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Dr. Christian Dowi-
dat, geschäftsfüh-
render Gesellschaf-
ter GEDORE (2.v.r.)
und GEDORE-Aus-
bildungsleiter Eck-
hard Mohr (l.) über-
reichten den 
Winkelbieger an 
BZI-Ausbilder Sey-
ran Gürleyen (2.v.l.) 
und Murat Callar, 
BZI-Werkstattleiter 
Metalltechnik.

Gedore spendet Winkelbieger
Werkzeughersteller unterstützt den BZI Kompetenzcampus Technik und Wirtschaft.

cherheit der Nachwuchskräfte erheblich 
erhöht: Bisher konnten dicke Materialien 
ab 3 Millimeter nur unter Aufsicht und  
mit einer hydraulischen Presse oder durch 
Erwärmen gebogen werden. Der Winkel-
bieger ermöglicht das sichere und präzise 
Biegen in die gewünschte Form ohne  
zusätzliches Erhitzen. Auch die Teilneh-
menden der BZI-Berufsorientierung wer-
den von dem modernen Werkzeug profi-
tieren. „Damit können wir einmal mehr 
unseren Auszubildenden sehr praxisnah 
die Metallbearbeitung nahebringen“, sagt 
Murat Callar, BZI-Werkstattleiter Metall-
technik.

�9Unterhaltsreinigung

�9Glasreinigung

�9Grundreinigung

�9Sonderreinigung
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Stabiles Geschäftsjahr und ein Blick in die Zukunft
Die Volksbank im Bergischen Land stellte ihr Jahresergebnis 2024 vor. 

Die lokale Wirtschaft und der BZI Kom-
petenzcampus Technik und Wirtschaft 
Bergisches Land in Remscheid sind und 
bleiben bewährte Partner. „Unser Traditi-
onsunternehmen GEDORE und das BZI 
stehen seit Jahrzehnten in enger Verbin-
dung. Entsprechend haben wir nicht gezö-
gert, der Ausbildungswerkstatt einen Win-
kelbieger zur Verfügung zu stellen, damit 
das hochwertige Ausbildungsangebot auf 
dem BZI-Campus konsequent weiterge-
führt und ausgebaut werden kann“, sagte 
Dr. Christian Dowidat, geschäftsführender 
Gesellschafter der Remscheider GEDORE 
GmbH, als er gemeinsam mit seinem Aus-
bildungsleiter Eckhard Mohr das moderne 
Werkzeug der BZI-Ausbildungswerkstatt 
übergab. 
Mit dem GEDORE-Winkelbieger werden 
die Grundlagen der Biegetechnik zur Me-
tallbearbeitung künftig noch umfassender 
vermittelt – die Auszubildenden im Be-
reich Metall entwickeln handwerkliche 
Fähigkeiten und technisches Verständnis 
im Umgang mit diesem Arbeitsgerät, das 
ihnen auch in ihren Ausbildungsbetrieben 
und an ihren Arbeitsplätzen immer wieder 
begegnen wird. Zudem wird die Arbeitssi-
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Seit über 150 Jahren steht die Gebäuderei-
nigung A. H. Winterberg aus Wuppertal 
für Qualität, Flexibilität und Gründlichkeit. 
Gegründet 1870, hat sich der Familienbe-
trieb stetig weiterentwickelt und seine 
Kompetenzen ausgebaut. Bereits in den 
1950er-Jahren sorgte Jürgen Winterberg, 
Urenkel des Firmengründers, mit seinem 
Team im wahren Wortsinn für klare Sicht – 
damals als Lehrling, später als Meister. 
Nun erhält er für 60 Jahre Meistertitel den 
Diamantenen Meisterbrief der Handwerks-
kammer – eine Auszeichnung für seine Le-
bensleistung im Handwerk. Der Weg in den 
elterlichen Betrieb war für Jürgen Winter-
berg selbstverständlich. Noch heute bringt 
er seine Erfahrung als Seniorchef ein, auch 
wenn die Geschäftsführung längst in den 
Händen seiner Tochter Jana Winterberg 
liegt. Sie führt das Unternehmen in vierter 
Meister-Generation mit derselben Hingabe 
wie ihre Vorgänger. Ihre Ausbildung be-
gann sie vor 30 Jahren, durchlief alle Stati-
onen im Betrieb und übernahm die Lei-
tung. Ihr Engagement für Arbeitsschutz 
wurde 2009 mit dem Deutschen Arbeits-
schutzpreis honoriert. Zudem erhielt sie die 
Medaille „Sicherheit am Bau“ für ihren 

Ein Familienbetrieb mit Geschichte 
Seit über 150 Jahren setzt A. H. Winterberg auf Qualität und Tradition.  

Jürgen Winterberg wurde mit 
dem Diamantenen Meisterbrief 
der Handwerkskammer geehrt 
– eine besondere Auszeich-
nung.

Drei Generationen Winterberg 
Foto rechts: Dieses Bild aus 
dem Jahr 1953, aufgenommen 
nach Entstaubungsarbeiten, 
zeigt rechts Anton Hermann 
Winterberg, den Enkel des 
Firmengründers, seinen Sohn 
Hermann (Mitte, stehend) und 
den jungen Jürgen Winterberg 
(rechts, sitzend).
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vorbildlichen Einsatz zur Verhütung von 
Arbeitsunfällen. Der Wandel der Zeit hat 
die Gebäudereinigung verändert, doch das 
Grundprinzip bleibt: Reinigung und Pflege 
von Gebäuden und Fassaden. „Materialien 
und Geräte haben sich weiterentwickelt, 
ebenso Umwelt- und Gesundheitsschutz, 
aber im Kern geht es weiterhin um Wasser, 
Reinigungsmittel, Zeit und Arbeitskraft“, 
sagt Jürgen Winterberg. In ihren Ursprün-
gen spezialisierten sich die „Gebrüder Win-
terberg“ auf Glas- und Fassadenreinigung. 
Schon damals genoss das Unternehmen in 
Elberfeld einen guten Ruf. 1937 machte 
sich Anton Hermann Winterberg selbst-
ständig, nachdem er 1936 den neu einge-
führten Meisterbrief für die Glas- und Ge-
bäudereinigung erworben hatte. Neben 
Glas- und Fassadenreinigung wurde die 
Firma für Eisenanstriche bekannt. Ab 1955 
entwickelte sich die Gebäudereinigung zur 
tragenden Säule des Unternehmens. Als 
erstes Unternehmen der Region bot A. H. 
Winterberg die Unterhaltsreinigung an, 
später kamen Grund- und Kaufhausreini-
gung hinzu. Qualität und Kundenzufrie-
denheit haben bis heute höchste Priorität – 
ein Prinzip, das vier Meister-Generationen 
Winterberg stets bewahrt haben. Mit Kom-
petenz, Tradition und Innovationsgeist be-
hauptet sich das Familienunternehmen wei-
terhin erfolgreich am Markt.
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In und für Wuppertal!

Industriedienstleister –  

flexibel, belastbar und pünktlich

Ihr Ansprechpartner: Matthias Laufer 0202/24 508-110

Unterbarmen Arrenberg

www.proviel.de

Flexibilität statt Arbeitszeitverkürzung 
Viertagewoche: Vollzeitkräfte sind nicht erschöpfter als Teilzeitkräfte.

Bei der Einführung der Vierta-
gewoche gehen die Meinun-
gen in Deutschland auseinan-
der. 

die Arbeitszufriedenheit ist mit 93 Prozent 
bei Teilzeitkräften und 91 Prozent bei Voll-
zeitbeschäftigten auf einem ähnlich hohen 
Niveau. Berücksichtigt man weitere Merk-
male der Person, des Haushalts und des Ar-
beitsplatzes, sind auch hier die Unterschie-
de bei Vollzeit- und Teilzeitkräften gering. 
Deutlich häufiger tritt körperliche und 
emotionale Erschöpfung bei denjenigen 
zwölf Prozent der Beschäftigten auf, die 
mehr als 48 Stunden pro Woche arbeiten. 
Ob sich Mitarbeiter ausgelaugt fühlen, 
hängt auch von der Gestaltung ihres Ar-
beitsumfeldes ab. „Die Verkürzung der Ar-
beitszeit ist kein wirksames Mittel zur Ge-
sundheitsförderung von Mitarbeitern, 
angesichts des demografischen Wandels ist 
es sogar das falsche Signal. Um unseren 
Wohlstand zu sichern, müssen wir längere 
Arbeitszeiten wieder attraktiver machen“, 
sagt IW-Expertin Andrea Hammermann. 
Der Schlüssel liege in flexiblen Arbeitsmo-
dellen, die private Bedürfnisse besser be-
rücksichtigen und den Mitarbeitern mehr 
Handlungsspielräume bieten. 

Über die Viertagewoche wird weiterhin 
kontrovers diskutiert. Eine kürzere Arbeits-
zeit fördere die Gesundheit, so die Befür-
worter. Eine neue Studie des Instituts der 
deutschen Wirtschaft (IW) zeigt jedoch: 
Vollzeitkräfte sind weder häufiger er-
schöpft noch bewerten sie ihre Arbeit 
schlechter als Teilzeitkräfte. Weniger Ar-
beiten für das gleiche Gehalt klingt attrak-
tiv. Doch die Meinungen in Deutschland 
gehen auseinander, wenn es um die Einfüh-
rung der Viertagewoche geht. IW-Wissen-
schaftler haben analysiert, wie sich die 
Länge der Arbeitszeit auf das Wohlbefin-
den der Mitarbeiter auswirkt. Die Analyse 
auf Basis der BAuA-Arbeitszeiterhebung 
zeigt: Nicht allein die Arbeitszeitlänge ent-
scheidet darüber, wie erschöpft sich Be-
schäftigte am Ende eines Arbeitstages füh-
len. Wichtiger sind vielmehr der 
persönliche Handlungsspielraum und das 
soziale Miteinander. Fast 38 Prozent der 
Vollzeitbeschäftigten geben an, sich häufig 
körperlich erschöpft zu fühlen. Bei Teil-
zeitbeschäftigen sind es 42 Prozent. Auch 
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Gemeinsam gegen den Klimawandel
Future Cleantech Architects werden An-Institut der Bergischen Universität.

Die Bergische Universität Wuppertal und 
die Remscheider Denkfabrik Future 
Cleantech Architects (FCA) vereinbarten 
eine enge Zusammenarbeit. Uni-Rektorin 
Professorin Birgitta Wolff und Clean-
tech-Geschäftsführer Dr. Peter Schnie-
ring unterschrieben jetzt einen Koopera-
tionsvertrag. 
Die FCA sind eine wissenschaftsbasierte 
und gemeinnützige Denkfabrik, die sich 
aus Deutschland heraus für die Entwick-
lung innovativer Technologien zur drasti-
schen Reduktion der industriellen Treibh-
ausgasemissionen einsetzt. Dabei liegt 
der Fokus auf den großen Verursachern 
im Bereich der Bauindustrie und der 
Luft- und Schifffahrt sowie auf der Ent-
wicklung zukünftiger Energiesysteme. 

„Die Future Cleantech Architects schaf-
fen es, auch wirklich schwierige techno-
logische Herausforderungen und dazu 
passende Lösungsansätze wichtigen Ent-
scheidungsträgerinnen und -trägern ver-
ständlich zu vermitteln. So können diese 
Lösungen auch in der Politik wirksam 
werden, sodass bereits mögliche techni-
sche Lösungen auch genutzt werden. Hier 
ergänzen die Future Cleantech Architects 
unsere universitäre Arbeit auf fruchtbars-
te Weise. 
Außerdem ist es für uns als Bergische 
Universität schön, nun eine weitere Part-
nerschaft in Remscheid zu haben“, 
führt Uni-Rektorin Professorin Dr. Bir-
gitta Wolff aus. Dass es sich um eine Ko-
operation mit internationaler Dimension 
handelt, davon zeugt zudem die Tatsache, 
dass die Mitarbeitenden der FCA aus elf 
verschiedenen Nationen stammen und an 
sechs europäischen Standorten präsent 
sind. Ziele der Zusammenarbeit sind ins-
besondere, Expertenwissen zu vermit-
teln, das Lehrangebot der Universität zu 
ergänzen, gemeinsame Forschungsvorha-
ben durchzuführen, wissenschaftliche 
Ergebnisse in der Praxis anzuwenden und 
Fördermittel einzuwerben. 
FCA-Geschäftsführer Dr. Peter Schnie-
ring: „Die Zusammenarbeit mit einer for-
schungsstarken Universität wie der 
Bergischen Universität Wuppertal unter-
stützt uns dabei, hochinnovative Klima-
schutztechnologien für die schwierigsten 
industriellen Anwendungen zu entwi-
ckeln. Hierbei ist für uns vor allem die 
Kombination aus wissenschaftlicher Ex-
zellenz und Praxisnähe zur Schwerindus-
trie von Vorteil.“ Die Laufzeit der Ver-
einbarung beträgt zunächst fünf Jahre. 
Bestätigen sich die positiven Erwartun-
gen nach vier Jahren in einer gemeinsa-
men Bewertung, verlängert sich die Zu-
sammenarbeit automatisch um weitere 
fünf Jahre.
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Die Future Cleantech Ar-
chitects aus Remscheid, 
vertreten durch Geschäfts-
führer Dr. Peter Schniering 
(re.) und Mitarbeiterin Julia-
ne Harlf inger (li.), sind nun 
An-Institut der Bergischen 
Universität Wuppertal. Uni-
Rektorin Prof. Birgitta Wolff 
(2.v.r.) und Prorektor Prof. 
Peter Gust (2.v.l.) freuen 
sich darauf, gemeinsam 
zahlreiche Ideen und Lö-
sungen für den Klima- 
schutz voranzutreiben.

Die Zusammenarbeit mit einer forschungsstarken Uni-
versität unterstützt uns dabei, hochinnovative Klima-
schutztechnologien für die schwierigsten industriellen 
Anwendungen zu entwickeln. 
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Auftragsmangel im Bau etwas zurückgegangen
Mögliches Sondervermögen könnte Durststrecke beenden. 

mangel aus dem Februar ein Problem für 
rund 42 Prozent der Unternehmen.  „Die 
Auftragslage im Bau bleibt angespannt“, 
sagt Klaus Wohlrabe, Leiter der ifo Um-
fragen. „Zwar ist die Zahl der Unterneh-
men mit Auftragsmangel leicht zurückge-
gangen, von einer Entspannung ist aber 
noch keine Rede.“ Problematisch ist der 
Auftragsmangel insbesondere im Hoch-
bau, wo mehr als jedes zweite Unterneh-
men (52 Prozent) davon berichtet.  
Im Tiefbau sind es 27,6 Prozent. 
Die Geschäftsaussichten der Unterneh-
men auf die kommenden Monate sind 
weiterhin mehrheitlich pessimistisch. 
„Ein mögliches Sondervermögen für  
Infrastruktur könnte die Durststrecke im 
Bau beenden“, sagt Klaus Wohlrabe.  
„Die Unternehmen hätten deutlich mehr 
Planungssicherheit und könnten in neue 
Kapazitäten investieren.“
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Die Bauindustrie braucht 
mehr Planungssicherheit. 
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Etwas weniger Unternehmen in der Bau-
wirtschaft berichteten von fehlenden 
Aufträgen. Dennoch bleibt der Auftrags-
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Die Stimmung in der Autoindustrie hat 
sich im Februar verbessert. Der Index für 
das Geschäftsklima der Branche stieg im 
Februar auf minus 34,8 Punkte, von mi-
nus 40,1 Punkten im Januar. „Die Auto-
industrie steckt zwar immer noch in der 
Krise, aber die Unternehmen sehen den 
kommenden Monaten etwas optimisti-
scher entgegen“, sagt ifo Branchenexper-
tin Anita Wölfl. Die Geschäftserwartun-
gen stiegen deutlich, und zwar um knapp 

neun Indexpunkte, auf minus 32,8 Punk-
te. Die Geschäftslage wurde dagegen mit 
minus 36,8 Punkten nur leicht besser be-
urteilt als im Januar. „Bei den Unterneh-
men der Autoindustrie beginnen sich die 
Auftragsbücher wieder langsam zu fül-
len“, sagt Wölfl. Nach amtlichen Daten 
tragen hierzu allen voran Aufträge aus 
dem Inland und aus dem Euroraum bei. 
Zudem sind die Exporterwartungen deut-
lich gestiegen.  

Die Auftragsbücher 
füllen sich.

Autoindustrie etwas optimistischer

Deutlich weniger Windenergieflächen für Mettmann 
Bürgerinitiative hat sich in Planungen eingebracht. 

Stellungnahme zu den Plänen geäußert. In 
der Stellungnahme wurde insbesondere 
auf die Anwendung der im Landesent-
wicklungsplan genannten Abstandsflä-
chen hingewiesen und angemerkt, dass ein 
ausreichender Abstand zu angrenzenden 
Wohnflächen notwendig sei. Nach der Sit-
zung des Regionalrats besteht für die Öf-
fentlichkeit nun erneut die Möglichkeit, 
Stellungnahmen zur neuen Planung einzu-
reichen. Ziel der erneuten Offenlage ist es, 
eine geordnete Planung sicherzustellen 
und Bürgerinnen und Bürgern die Mög-
lichkeit zu bieten, Bedenken, Anmerkun-
gen und Vorschläge zu machen. Bürger-
meisterin Sandra Pietschmann würdigte 
das Engagement der örtlichen Bürgeriniti-
ative: „Die intensive Beteiligung und der 
konstruktive Austausch mit der Bürgerini-
tiative haben mit dazu beigetragen, dass 
der Regionalrat die Interessen der Men-
schen vor Ort ernst nimmt. Ein umsichti-
ger und ausgewogener Umgang mit Hin-
weisen aus der Bevölkerung auf dem Weg 
zur finalen Entscheidung, ist entscheidend 
für die Akzeptanz der Windkraft und den 
langfristigen Erfolg der Energiewende, 
auch weil sie einen essenziellen Beitrag 
zum Klimaschutz leisten und die regionale 
Energieversorgung hier bei uns vor Ort 
stärken kann.“
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Für Windenergie braucht es 
Akzeptanz in der Bevölke-
rung. 

Die 18. Änderung des Regionalplans Düs-
seldorf zur Ausweisung neuer Windener-
giebereiche betrifft auch Mettmann. In ei-
ner Sondersitzung am 5. März diskutierte 
der Regionalrat Düsseldorf einen überar-
beiteten Entwurf, der nun zur Offenlage 
vorbereitet werden soll. In den aktuellen 
Unterlagen für den Regionalrat wird das 
Gebiet nahe Obschwarzbach – im planeri-
schen Fachkontext ME02 genannt – in der 
Vorlage der Bezirksregierung Düsseldorf 
nicht mehr berücksichtigt. Zudem wurde 
das Gebiet ME01 nahe der Löffelbecksied-
lung von ursprünglich 47 Hektar um rund 
ein Drittel auf nunmehr 30 Hektar redu-
ziert und trägt jetzt die Bezeichnung 
„Met01 A“. Die Stadt hatte sich bereits im 
Zuge der vorangegangenen Beteiligung 
mit einer sachlich und fachlich fundierten 
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Wenn es um Sauberkeit geht, dann sind wir in unserem Element. 
Aber das gilt auch für unsere Umwelt. Wir glauben, Sauberkeit schafft 

Wohlbefi nden. Und wir wissen, dass das nicht nur für Gebäude gilt, 
sondern auch für unseren Planeten. Daher haben wir uns verpfl ichtet, 

unsere Natur zu schonen und Ressourcen zu sparen.  

Wir lassen unsere 
Heimat glänzen!

Telefon +49 (0)2191 466-0  I  www.schulten.de

Glas- und Gebäudereinigung  I  Unterhaltsreinigung   
Technische Dienste  I  Facility-Management ... und vieles mehr

Steuersystem setzt falsche Anreize
Einkommen von Frauen sinken nach der Heirat um 20 Prozent.

sere Untersuchungen zeigen, dass sich in 
einer Ehe die Einkommensunterschiede 
zwischen Mann und Frau vergrößern, und 
das unabhängig von der Geburt von Kin-
dern“, sagt ifo-Forscherin Elena Herold. 
Ein Grund für die Verringerung der Ar-
beitszeit seien laut der Studie Fehlanreize 
im Steuersystem. „Ein Viertel der Einkom-
mensverringerung bei Ehefrauen ist auf 
das Ehegattensplitting zurückzuführen“, 
sagt Herold. Zudem seien Geschlechterrol-
len ein wichtiger Grund für den Einkom-
mensrückgang. So hätten beispielsweise 
Frauen, die in Ostdeutschland mit moder-
neren Rollenbildern aufgewachsen sind, ei-
nen geringeren Einkommensrückgang in 
der Ehe als Frauen mit traditionellen Ge-
schlechterrollen in Westdeutschland. Die 
Studie zeigt außerdem, dass die Reform 
des Scheidungsrechts von 2008 keinen Ein-
fluss auf das Einkommen hat. So blieb ein 
geringerer Unterhaltsanspruch, der für 
mehr Arbeitsanreize sorgen sollte, ohne 
messbaren Effekt auf das Einkommen von 
verheirateten Frauen.

Fehlanreize im Steuersystem tra-
gen dazu bei, dass Frauen ihre Ar-
beitszeit verringern. 
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Mit der Heirat verringern Frauen ihr Ar-
beitseinkommen im Schnitt um 20 Pro-
zent. Grund dafür ist, dass sie weniger ar-
beiten oder ganz aufhören zu arbeiten. Bei 
Männern sei hingegen keine Einkom-
mensverringerung nach der Eheschließung 
zu beobachten. Das zeigt eine Studie des 
ifo Instituts und der Universität Oslo an-
hand von Rentenversicherungsdaten. „Un-
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Stärkung für den Wirtschaftsstandort
Das ausgehandelte Sondervermögen könnte Investitionen deutlich steigern. 

Wie stellt sich die neue Re-
gierung in Sachen Schul-
denbremse auf?

Frontloading von 150 Milliarden Euro im 
nächsten Jahr – zusätzlich in seine Vertei-
digung, könnte das BIP im Jahr 2026 um 
5,4 Prozent höher liegen. Danach würden 
die positiven Effekte aber wieder sinken. 
Doch nicht alle Effekte ließen sich in rei-
nen Wirtschaftszahlen messen, so das IW. 
Höhere Verteidigungsausgaben stärkten 
die Sicherheit Deutschlands – und damit 
auch seine demokratischen und rechts-
staatlichen Grundwerte. Es sei  wegwei-
send für die Stärkung des Industriestand-
orts sowie für ein geopolitisch resilientes 
Deutschland und Europa. Zudem dürften 
die Investitionen positive Impulse für die 
europäische Wirtschaft setzen, die die 
Studie nicht direkt quantifiziert. Die deut-
liche Zunahme der Importe in den Modell-
rechnungen würde  aber die Vorleistungs-
strukturen der deutschen Wirtschaft be- 
reits andeuten. Potenziell dürften die volks- 
wirtschaftlichen Kosten sinken, weil in der 
Restrukturierung der Wertschöpfungsket-
ten der europäischen Rüstungsindustrie er-
hebliche Skalierungspotentiale liegen. 
„Mit ihrer Einigung zu Investitionen und 
Verteidigung machen die Sondierungs-
partner Deutschland wieder handlungsfä-
hig“, sagt IW-Direktor Michael Hüther. 
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Das Geschäftsklima in der Chemischen 
Industrie verschlechterte sich im Februar 
auf minus 18,2 Punkte. Während sich die 
Bewertung der aktuellen Geschäftslage 
verbesserte, von minus 17,6 Punkten im 
Januar auf minus 12,9 Punkte, fielen die 
Geschäftserwartungen deutlich auf minus 
23,3 Punkte, nach minus 12,0 Punkten im 
Vormonat. „Die chemische Industrie 
steckt in einer Krise: hohe Energiekosten, 
bürokratische Hürden, schwache Nachfra-
ge und zunehmende Handelsbarrieren be-
lasten sie im globalen Wettbewerb“, sagt 

Branchenexpertin Anna Wolf vom ifo In-
stitut. Die Unternehmen bewerten ihren 
Auftragsbestand weiterhin als äußerst 
niedrig. Auch die Exporterwartungen 
rutschten in den negativen Bereich. Zu-
dem verliert die Chemie im internationa-
len Wettbewerb zunehmend an Boden – 
sowohl innerhalb als auch außerhalb 
Europas. „Die Zollpläne von Donald 
Trump belasten das Exportgeschäft“, sagt 
Wolf. Angesichts dieser Belastungen pla-
nen die Unternehmen, ihre Produktion zu 
senken – und weiter Personal abzubauen.

Krisenstimmung in 
der Chemischen  
Industrie verschärft 
sich.

Zollpläne belasten das Exportgeschäft 

Das von CDU und SPD ausgehandelte In-
vestitions-Sondervermögen könnte einen 
Investitionsboom in Deutschland auslösen. 
Nach Modellrechnungen des Instituts der 
deutschen Wirtschaft (IW) könnten jährli-
che Investitionen von 50 Milliarden Euro 
über zehn Jahre hinweg die realen Gesam-
tinvestitionen bis 2034 um fast sieben Pro-
zent steigern. Auch das Bruttoinlandspro-
dukt (BIP) würde in diesem Szenario um 
ein Prozent höher ausfallen. Die verlässli-
chen Rahmenbedingungen sorgen laut 
Einschätzung des IW dafür, dass die Pro-
duktion im Zeitverlauf zunimmt. Die ge-
plante Erhöhung der Verteidigungsausga-
ben dürfte sich danach vor allem kurz- 
fristig auf das Wirtschaftswachstum aus-
wirken. Investiert Deutschland in den 
nächsten vier Jahren insgesamt 400 Milli-
arden Euro – mit einem sogenannten 
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Stärkung für den Wirtschaftsstandort
Das ausgehandelte Sondervermögen könnte Investitionen deutlich steigern. 

Hauptverwaltung Wuppertal
Deutscher Ring 88 · 42327 Wuppertal 
Tel. (02 02) 2 74 57 0 · Fax (02 02) 2 74 57 47

Seit über 120 Jahren  
sind wir für Ihren Schutz bestens gerüstet!
Eine moderne, arbeitsteilige und digitalisierte Welt stellt neue Anforderungen an den Schutz und die Sicherheit von Menschen 

und Werten. Die Wach- und Schließgesellschaft (WSG) ist ein zukunftsorientiertes und digitalisiertes Familienunternehmen. 

Wir sind Ihr kompetenter, zuverlässiger und vertrauensvoller Sicherheitspartner. 

Mit Erfahrungen, Innovationen und effizienten Prozessen kümmern wir uns um Ihre individuellen Sicherheitsanforderungen! 

Die Wach- und Schließgesellschaft steht für: Sicherheit. Erfahrung. Kompetenz. Für Privat- und Firmenkunden gilt: 

Ihre Sicherheit ist unsere Kompetenz!
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Krisenzeiten hinterlassen Spuren

Pandemie und Krieg 
haben einen  
konjunkturellen 
Schaden von 735 
Milliarden Euro  
verursacht. 

Leergefegte Städte, gestörte Lieferketten, 
teure Energie: Die Krisen der vergange-
nen Jahre haben Deutschland schwer ge-
troffen. Eine neue IW-Studie zeigt jetzt 
das Ausmaß: Unterm Strich liegen die 
Ausfälle bei 735 Milliarden Euro in den 
vergangenen fünf Jahren – das entspricht 
4,3 Prozent des deutschen Bruttoinlands-
produkts. Allein für die ersten beiden Pan-
demie-Jahre summieren sich die Verluste 
auf 290 Milliarden Euro. 
Auch danach blieb nach dem russischen 
Angriff auf die Ukraine die Erholung aus: 
2022 betrugen die Einbußen an Wirt-
schaftsleistung 100 Milliarden Euro, 2023 
145 Milliarden Euro und 2024 sogar 200 
Milliarden Euro. Haushalte sparen, Unter-
nehmen schieben Investitionen auf. Vor 
allem drei Gründe sind laut IW für die 
wirtschaftlichen Schäden verantwortlich: 

Während der Corona-Jahre haben ge-
schlossene Geschäfte und gestörte Liefer-
ketten den Konsum abgewürgt. Aber auch 
wegen der hohen Inflation infolge des 
kriegsbedingten Energieschocks und der 
wachsenden Unsicherheit achten die priva-
ten Haushalte stärker aufs Geld – und ha-
ben ihren Konsum deutlich zurückgefah-
ren. Pro Kopf hat jeder Deutsche seit 2020 
im Schnitt 5.600 Euro weniger ausgege-
ben. Gesamtwirtschaftlich entspricht das 
einer Summe von fast 300 Milliarden 
Euro. Der Energiepreisschock nach dem 
russischen Einmarsch in der Ukraine 
stoppte die Erholung in der Industrie, be-
vor sie den Corona-Schock verdauen 
konnte. Gestörte Lieferketten, hohe Ener-
giekosten und geopolitische Krisen verun-
sichern die Unternehmen seitdem nachhal-
tig.  

„Die Herausforderungen sind gewaltig“
Deutsche Industrie fällt im globalen Wettbewerb zurück.

solchen Einbruch im internationalen Wett-
bewerb in derart kurzer Zeit haben wir bis-
her nicht beobachtet“, sagt Klaus Wohlrabe, 
Leiter der ifo Umfragen. „Die Herausforde-
rungen für die Industrie, im globalen Wett-
bewerb zu bestehen, sind gewaltig.“ Der 
Verlust an internationaler Wettbewerbsfä-
higkeit zieht sich durch alle Bereiche der In-
dustrie. Besonders betroffen ist die Automo-
bilbranche, die seit rund zwei Jahren an 
Boden verliert. Auch in der Metall- und 
Chemieindustrie bleibt die Lage ange-
spannt. Vergleichsweise stabil stehen die 
Getränkehersteller da – ihre Position im in-
ternationalen Wettbewerb hat sich zuletzt 
kaum verändert. Die neue Bundesregierung 
müsse dringend Bürokratie abbauen, Ge-
nehmigungsverfahren beschleunigen und 
Unternehmen steuerlich entlasten, um die 
Wettbewerbsfähigkeit zu stärken. Gezielte 
Maßnahmen gegen den Fachkräftemangel 
seien ebenso essenziell, so Wohlrabe.
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Es braucht einen Innovations-
schub in Deutschland. 

Die Industrie in Deutschland verliert nach 
eigener Einschätzung im internationalen 
Wettbewerb drastisch an Boden. 24 Prozent 
der Unternehmen schätzten im Januar ihre 
Wettbewerbsfähigkeit gegenüber Ländern 
außerhalb der EU als gering ein. Auch der 
Wettbewerb innerhalb der EU wird härter 
– das gaben 21 Prozent an. Kaum ein Un-
ternehmen sah seine Position gegenüber der 
weltweiten Konkurrenz verbessert. „Einen 
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Neue Regierung braucht erfolgsorientierte Handelspolitik
EU muss ihre Marktmacht bündeln.

Die EU ist nicht mehr bei 
allen Ländern erste Wahl, 
was Handelsbeziehungen 
angeht. 

ma- und Umweltschutz sowie Menschen-
rechte essenzielle Ziele sind, sollte gut 
überlegt sein, wie diese am sinnvollsten er-
reicht werden können. Die Integration von 
zu vielen Nachhaltigkeitsanforderungen in 
Handelsabkommen kann sich hier als kont-
raproduktiv erweisen, denn anders als die 
EU achtet China bei ihren Handelsbezie-
hungen nicht auf Klimaschutz und Men-
schenrechte“, sagt Flach. Dass die Bedeu-
tung der EU als Handelspartner für andere 
Länder global abgenommen hat, zeige sich 
am Beispiel der Mercosur-Mitgliedstaaten 
deutlich: Während der EU-Anteil an den 
Mercosur-Importen in den letzten zwei 
Jahrzehnten stark zurückgegangen ist, ist 
der Anteil Chinas rapide gestiegen und hat 
2019 den der EU überholt. „Angesichts des 
verstärkten internationalen Wettbewerbs 
und des sinkenden wirtschaftlichen Ge-
wichts muss die EU ihre Marktmacht bün-
deln und koordiniert handeln, um den Bin-
nenmarkt für ausländische Unternehmen 
und die Gründungen von Startups attrakti-
ver zu machen“, sagt Flach. 
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Die deutsche und europäische Handelspoli-
tik sollte in Verhandlungen um Handelsab-
kommen mehr Erfolge erzielen und die 
Verhandlungen nicht mit Nachhaltigkeits-
forderungen gefährden. Das ist die Emp-
fehlung von ifo-Handelsexpertin Lisandra 
Flach: „Die globale Dynamik hat sich 
grundlegend verändert. Wenn Europa auch 
in Zukunft eine Rolle als globaler Akteur 
spielen will, sollte es die neue geopolitische 
Lage anerkennen und bei Handelsabkom-
men pragmatischer vorgehen.“ Afrikani-
sche, asiatische oder südamerikanische 
Länder haben heute die Wahl, ob sie den 
Handel mit der EU verstärken oder auch 
ihre Handelsbeziehungen mit anderen Län-
dern wie China vertiefen. „Auch wenn Kli-

buehrer-wehling.de

EINE IDEE?
WIR BAUEN’S!
Kreative Konzepte für 
einzigartige Gewerbebauten.
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Verkauf auf allen Kanälen 

Neue Chancen für den stationären Einzelhandel 

TITEL VERKAUF AUF ALLEN KANÄLEN
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Der Einzelhandel steht vor einer gewaltigen Transformation. 

Während der Onlinehandel boomt, kämpfen viele stationäre 

Händler ums Überleben – der eine mehr, der andere aber mit 

der Zeit sehr viel weniger. Denn: Ausruhen gilt nicht. Anstatt 

sich der digitalen Konkurrenz zu ergeben, bieten sich durch die 

zunehmende Vernetzung von Vertriebskanälen neue Chancen. 

Omnichannel-Strategien ermöglichen es, das Beste aus beiden 

Welten zu kombinieren. Für eine zukunftssichere Perspektive – 

auch des bergischen Handels. 



TITEL VERKAUF AUF ALLEN KANÄLEN

der Verbandsmitglieder in den gerade unruhi-
gen, manche würden auch sagen, chaotischen 
Zeiten? „Die allgemeine Lage ist sicher ein 
wichtiger Parameter für die Verbraucherstim-
mung. Alles hängt ja mit allem irgendwie zu-
sammen“, so Musiol. Und die Stimmung bei den 
Konsumenten sehe nun momental nicht sehr gut 
aus. Die Sparneigung sei zu spüren, auch laste 
der allgemeine Kostendruck auf dem Handel. Er 
betreffe nicht nur Personal- und Energiekosten, 
sondern beispielsweise auch Gebührenerhöhun-
gen und gestiegene Versicherungsbeiträge. „All 
diese Entwicklungen bestätigen sich, wenn ich 
mit den Unternehmen spreche. Die Erwartungen 
sind also nicht euphorisch, sondern realistisch. 
Es ist schon ein eher verhaltener Ausblick, der 
im Einzelhandel geäußert wird.“ 

Signale hören und verstehen

Trotzdem gebe es keine Resignation. „Da müs-
sen wir jetzt durch – am besten gemeinsam“, 
laute bei vielen Händlern die Devise. Wobei sich 
das „Gemeinsam“ nicht nur auf die Branchen-
vertreter bezieht, sondern auch die Rahmenbe-
dingungen in den Blick nimmt. Politik und kom-
munale Verwaltungen müssten das Ohr beim 
örtlichen Einzelhandel haben, Signale hören und 
verstehen, Netzwerke schaffen und bestenfalls 
aktives Stadtmarketing betreiben. So müssten 
die Einzelhandelsbetriebe vor Ort zum Beispiel 
in Planungsprozesse vor ihrer Haustür besser 
eingebunden werden. „Das Baustellenmanage-
ment ist ein Faktor, der für viele nicht einfach 
ist“, weiß der Verbandsgeschäftsführer. Auch 
die örtliche Parksituation und die gute Erreich-
barkeit der Läden sei immer wieder Thema. 

Guter Dialog zum Handel 

Björn Musiol will bei einer weiteren Herausfor-
derung nicht nur vom Fachkräftemangel spre-
chen. Generell sei es schwierig, überhaupt Per-
sonal zu finden, das sich mit der Branche 
identifiziere und gerne im Einzelhandel arbeite. 
So gelte es – auch in Bezug auf die Ausbildung 
– sich verstärkt zu engagieren. „Wir müssen jun-
gen Menschen zeigen, was und welche Chancen 
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Fortsetzung auf Seite 29

W
ährend auch in der bergi-
schen Region Einkaufs-
straßen einst das Herz 
der Innenstädte waren, 
kämpfen heute viele 
Händlerinnen und Händ-

lern mit sinkenden Kundenfrequenzen, Online-
Konkurrenz und veränderten Konsumgewohn-
heiten. Diese Veränderungen schlagen sich auch 
in den Ortsbildern nieder. So erwartet der  
Deutsche Einzelhandelsverband für ganz 
Deutschland in diesem Jahr rund 5.000 Ge-
schäftsschließungen. „Auf der anderen Seite ist 
den Menschen aber eine vitale, lebendige Innen-
stadt wichtig. Und der Handel ist nun mal einer 
der Hauptgründe, um in die Stadt zu gehen“, 
sagt Björn Musiol, seit November 2023 Ge-
schäftsführer der Geschäftsstelle Wuppertal des 
Handelsverbands NRW Rheinland. 

Nicht euphorisch, 
sondern realistisch

Zu seinem Aufgabengebiet gehört darüber hin-
aus insbesondere die  Mitgliederbetreuung im 
Kreis Mettmann und der bergischen Region zu 
allen relevanten Handelsthemen. Insofern ist er 
nah dran am bergischen Einzelhandel und sei-
nen Standorten. Wie beurteilt er die Situation 

Björn Musiol, Geschäfts-
führer Handelsverband 
Nordrhein-Westfalen – 
Rheinland e.V. - HVR und 
Regionalleitung Kreis 
Mettmann & Bergische 
Region.
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Advertorial

Der Mittelstand steht 2025 vor vielen 
Herausforderungen. Der intensive 
Wettbewerb, hohe Energiekosten, 
Fachkräftemangel und Regulatorik 

können Unternehmen, ihre Gesellschafter und 
das Management vor große Schwierigkeiten 
stellen. Wenn sich dabei die wirtschaftliche Situ-
ation verschärft, kann die Unternehmensexistenz 
bedroht sein. Dann sind zeitnah die Überlebens-
fähigkeit und eventuelle Gegenmaßnahmen auf 
den Prüfstand zu stellen, um die Geschäftsleitung 
vor hohen Haftungsansprüchen zu schützen und 
den Verlust von Kapital und Arbeitsplätzen zu 
vermeiden. 

BUTH & HERMANNS: Ihr Partner für 
erfolgreiche Unternehmensführung
Hier setzt die Expertise von BUTH &  
HERMANNS an. Die Wuppertaler Wirtschafts-
prüfungs- und Steuerberatungsgesellschaft 
begleitet seit 1996 deutschlandweit ihre mittel-
ständischen Mandanten aus nahezu allen Wirt-
schaftszweigen und in allen Entwicklungsphasen. 
Neben den „klassischen“ Feldern werden die 
Mandanten auch in Projekten begleitet, die au-
ßerhalb des Tagesgeschäfts stehen wie der Erstel-
lung von kurzfristigen Liquiditätsplänen und mittel- 
bis langfristigen Unternehmensplanungen bis zu 
ganzheitlichen Sanierungskonzepten. Und auch 
wenn die CSRD-Umsetzung für Unternehmen 
mit weniger als 1.000 Mitarbeitern derzeit unklar 
ist, unsere IDW Sustainable Auditors stehen bei 
Nachhaltigkeitsthemen beratend zur Seite.
Insbesondere in der Sanierung und Restrukturie-
rung von Unternehmen in Krisensituationen hat 
BUTH & HERMANNS mit über 300 erfolgreich 
umgesetzten Projekten umfassende Erfahrungen 
gesammelt, um Unternehmen durch Krisen zu 
begleiten und neue Perspektiven für nachhalti-
ges Wachstum zu eröffnen. Das Know-how zur 
Sanierungsberatung stammt aus erster Hand: 
Gründungspartner Michael Hermanns ist seit 
2008 Mitglied und seit einem Jahr Vorsitzer 
im Fachausschuss „Sanierung und Restrukturie-
rung“ des Instituts der Wirtschaftsprüfer (IDW).  

Ferner sind Andrea Katharina Buth und Michael  
Hermanns Herausgeber und Mitautoren des füh-
renden Standardwerks „Sanierung, Restrukturie-
rung, Insolvenz“, das demnächst in der 6. Aufla-
ge im Beck Verlag erscheint.

International vernetzt in die 
nächste Generation
Mit derzeit 3 Partnern und einem Kernteam von 
über 30 Köpfen sowie fallbezogen weiteren  
interdisziplinären Kooperationspartnern steht 
Buth & Hermanns den Mandanten zur Seite, um 
passgenaue Lösungen zu entwickeln. Internatio-
nal ist das Unternehmen als Mitglied der Inter-
national Association of Independent Accounting 
Firms (INAA) bestens vernetzt und steht Unter-
nehmen auch mit globalen Geschäftsbeziehun-
gen zur Seite. Mandanten können sich damit auf 
die Expertise von BUTH & HERMANNS ganz-
heitlich verlassen.

Zukunftsfähigkeit im Mittelstand sichern
Wie BUTH & HERMANNS Unternehmen in schwierigen Phasen unterstützt 

BUTH & HERMANNS
Partnerschaft mbB
Mozartstraße 48
42115 Wuppertal

Phone +49 202 / 430470 - 0
Fax +49 202 / 430470 - 99
E-Mail info@buth-hermanns.de
Web www.buth-hermanns.de

Andrea Katharina Buth 
und Michael Hermanns, 
die Gründungspartner 
der Buth & Hermanns 
Partnerschaft mbB



INTERVIEW DER WEG IN DIE DIGITALE WELT

Frau Eitner, hat der stationäre Einzelhandel 
überhaupt eine Chance, wenn er sich die Digi-
talisierung nicht zunutze macht? 
Diese Frage treibt viele Einzelhändler und -händ-
lerinnen um. Die Digitalisierung bietet dem stati-
onären Einzelhandel große Chancen, um wettbe-
werbsfähig zu bleiben. Auch wenn nicht jede 
Einzelhändlerin und jeder -händler zwingend ei-
nen Onlineshop benötigt, ist es heutzutage wich-
tig, eine digitale Präsenz zu pflegen. Die Erwar-
tungen der Kundinnen und Kunden ändern sich, 
und digitale Tools können nicht nur Prozesse ver-
einfachen, sondern auch das Einkaufserlebnis 
verbessern. Gleichzeitig sollte der persönliche 
Kundenkontakt und die individuelle Beratung 
nicht zu kurz kommen, da diese nach wie vor ein 
wesentlicher Teil des Erfolgs im stationären Han-
del sind.

Welche Online-Tools sind am wichtigsten: ein 
moderner Internetauftritt oder Social-Media-
Aktivitäten?
Das kommt ganz darauf an, welche Ziele verfolgt 
werden und welche Zielgruppe erreicht werden 
sollen. Ein gepflegtes Google-Unternehmenspro-
fil mit aktuellen NAP-Daten (Name, Adresse, Te-
lefonnummer) ist unverzichtbar, da viele poten-
zielle Kundinnen und Kunden darüber nach 
Öffnungszeiten und Standort suchen. Eine gut 
strukturierte Website wirkt professionell und in-
formiert die Kundschaft. Sie ist besonders wich-
tig, wenn es darum geht, das Vertrauen zu gewin-

nen und die Marke seriös darzustellen. Ein 
Onlineshop kann zusätzlich Umsatz generieren 
und die Reichweite erweitern, er erfordert jedoch 
eine regelmäßige Pflege. Social-Media-Kanäle 
sprechen Kundinnen und Kunden auf einer per-
sönlicheren und emotionaleren Ebene an. Sie er-
möglichen es, direkt mit den Kundinnen und 
Kunden zu interagieren, aktuelle Trends aufzu-
greifen und Produkte gezielt zu bewerben. Effek-
tiv kann auch Social-Selling sein, Produkte direkt 
über Plattformen wie Instagram oder TikTok zu 
verkaufen und dabei das Netzwerk für eine grö-
ßere Reichweite zu nutzen.

Große Einzelhandelsketten sind auf den Zug 
der Digitalisierung längst aufgesprungen. Wie 
groß ist aus Ihrer Sicht die Bereitschaft von 
kleineren, zumeist inhabergeführten Einzel-
handelsgeschäften, sich auf die Möglichkeiten 
der Digitalisierung einzulassen?
Auch die inhabergeführten Einzelhandelsgeschäf-
te möchten auf den digitalen Zug aufspringen und 
von der Digitalisierung profitieren. Hier muss 
man einfach klar sagen: Ein kleines Geschäft hat 
nicht dieselben Ressourcen und Kapazitäten wie 
eine große Einzelhandelskette mit eigenem Soci-
al-Media-Team und Marketing-Abteilung. Kleine 
Händlerinnen und Händler sollten sich zunächst 
auf einige wenige effektive Maßnahmen konzent-
rieren, beispielsweise auf ein gepflegtes Google-
Unternehmensprofil und eine klar strukturierte 
Website und dabei den Fokus nicht verlieren. 
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Der individuelle Weg in 
die digitale Welt
Damit der stationäre, oftmals inhabergeführte Einzelhandel, in Sachen Digitalisierung 
nicht den Überblick verliert, stellt ihnen der Einzelhandelsverband NRW Digitalcoa-
ches zur Seite. Mit großer Expertise zeigen sie Möglichkeiten auf, wie auch kleinere 
Geschäfte von digitalen Instrumenten profitieren können. Und sie machen Mut, mit 
kleinen Schritten die digitale Welt für sich nutzbar zu machen. Davon berichtet Digi-
talcoachin Jasmin Eitner im Gespräch mit unserer Redaktion.



INTERVIEW DER WEG IN DIE DIGITALE WELT

Jasmin Eitner unterstützt 
Handelsunternehmen bei 
ihrem digitalen Auftritt 
und der Entwicklung von 
Digitalisierungsstrategien.

Händler überfordert werden. Auch die Investitio-
nen in Technik, Software und die laufende Pflege 
digitaler Angebote stellen für viele kleine Händ-
ler und Händlerinnen eine spürbare Hürde dar. 
Als Digitalcoaches unterstützen wir dabei, indivi-
duelle und praxisnahe Lösungen zu finden – das 
muss nicht immer zeitintensiv und teuer sein!

Als Digitalcoachin im Einzelhandelsverband 
bieten Sie in punkto Digitalisierung Unterstüt-
zung an. Wird Ihr Angebot genügend nachge-
fragt?
Das Angebot der Digitalcoaches NRW wird 
grundsätzlich gut nachgefragt, wobei wir aktuell 
noch freie Kapazitäten haben, um weitere Händ-
lerinnen und Händler zu unterstützen. Viele von 

Wo liegen die größten Hürden? Bei der Zeit, 
die man investieren muss? Bei der Technik, 
auf die man sich einlassen muss? Oder bei 
Berührungspunkten in Sachen Datensicher-
heit? Beim finanziellen Aufwand? Oder ganz 
woanders?
Viele Händlerinnen und Händler, die ich coache, 
beschäftigen eins oder mehrere dieser Themen – 
es ist also eine Kombination aus Neuerungen, An-
geboten, Technologie und Kosten. Als One-Wo-
men oder One-Man-Show ist es oft schwierig, 
neben dem laufenden Tagesgeschäft Zeit für die 
Pflege von beispielsweise Social-Media-Kanälen 
freizuschaufeln. Gleichzeitig können durch den 
extremen Digital-Overload, eine Flut an digitalen 
Trends und Technologien, viele Händlerinnen und 
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Der individuelle Weg in 
die digitale Welt



ihnen kommen durch Word-of-Mouth zu uns, da 
bereits erfolgreiche Kooperationen und positive 
Erfahrungen weitergegeben werden. Wir nutzen 
jede Chance, um uns und das Projekt vorzustellen 
und bekannter zu machen: Newsletter, Social-Me-
dia-Aktivitäten, Zusammenarbeit mit Wirt-
schaftsförderungen, Stadtmarketing, Werbege-
meinschaften und anderen regionalen Initiativen. 
Dennoch bleibt der persönliche Kontakt einer der 
effektivsten Wege, um Vertrauen aufzubauen und 
die individuellen Bedürfnisse des Einzelhandels 
direkt anzusprechen

Welche Impulse und Hilfestellung können Sie 
in Sachen Digitalisierung geben?
Einzelhändlerinnen und -händler aus NRW erhal-
ten bei uns umfassende Unterstützung, um den 
digitalen Wandel erfolgreich zu gestalten. Sie 
können kostenfrei Online-Coachings buchen, an 
Webinaren und Vor-Ort-Veranstaltungen teilneh-
men sowie auf unsere Wissensmediathek zugrei-
fen – komplett kostenlos. Mit unserer großen Er-
fahrung in der Digitalwirtschaft sind wir 
Digitalcoaches des Handelsverbandes die idealen 
Ansprechpartner für die Digitalisierung im Ein-
zelhandel: Vom Google-Unternehmensprofil, 
SEO/ SEA, Website, Online-Marketing, Ads-
Kampagnen, Social-Media, Kassen- und Waren-
wirtschaftssystemen bis hin zur unterstützenden 
KI im Einzelhandel. Wir halten uns stets über ak-
tuelle Pflichten, Regelungen und Gesetze auf dem 
Laufenden und informieren unsere Händler und 
Händlerinnen zeitnah, um ihnen den Weg in die 
digitale Welt so individuell und praxisnah wie 
möglich zu ebnen.

Sind die Erfolge, die ein Einzelhändler durch 
digitale Instrumente erreichen kann, messbar?
Werden digitale Instrumente, wie zum Beispiel 
ein Business Instagram Konto oder ein Google 
Unternehmensprofil genutzt, bieten diese Platt-
formen Möglichkeiten, Metriken auszuwerten 
und zu analysieren. Auf Instagram können digita-
le Erfolge beispielsweise anhand von Reichweite, 
Follower-Wachstum und Interaktionen gemessen 
werden. Wichtig sind auch Klicks auf Links, die 
Traffic zur Website bringen. Auf der Website 
selbst misst man Besucherzahlen, Verweildauer 
und konkrete Anfragen oder Verkäufe. Bei Goog-

le My Business zählen Profilaufrufe, Suchanfra-
gen und direkte Kontaktaufnahmen. Entscheidend 
ist, dass man klare Ziele definiert, damit die Zah-
len auch sinnvoll interpretiert werden können. 
Tools wie Google Analytics, Meta Insights oder 
Social Media Management Tools, allerdings kos-
tenpflichtig wie etwa Hootsuite, Later, helfen da-
bei, die Daten sauber auszuwerten.

Welche Bedeutung hat der Online-Shop auch 
für den kleinen, stationären Einzelhandel? 
Ein Onlineshop für einen kleinen, stationären 
Einzelhandel kann Chancen mit sich bringen, 
aber auch Herausforderungen. Zum einen schafft 
man durch den zusätzlichen Umsatzkanal Sicht-
barkeit und Reichweite. Man bleibt wettbewerbs-
fähig und kann den Kundinnen und Kunden einen 
modernen Informationsservice bieten, zeitnah ak-
tuelle Produkte und Angebote zeigen und verkau-
fen und erreicht nicht nur lokale Kunden. Die 
größten Hürden für einen Onlineshop sind wie 
bereits erwähnt Zeit und Ressourcen. Neben Pro-
duktfotos, Beschreibungstexten und Lagerbe-
standspflege kommen Kosten für das Shop-Sys-
tem, Versand, Rechtssicherheit und DSGVO 
(Datenschutzgrundverordnung, d. Red.) hinzu – 
das ist nicht jedermanns Ding. Sinn macht es si-
cherlich, einen Onlineshop anzulegen, wenn die 
Produkte überregional gefragt sind, man die eige-
ne Reichweite ausbauen will, sich von schwan-
kenden Frequenzen der Laufkundschaft unabhän-
gig machen möchte oder die bereits vorhandenen 
Social-Media-Kanäle mit dem Shop verknüpfen 
will. Insgesamt sollte die Einführung eines On-
lineshops sorgfältig geplant und an die individu-
ellen Ressourcen des Geschäfts angepasst wer-
den.

Gibt es in Ihrem Zuständigkeitsbereich richtig 
gute Beispiele für Einzelhändler, die die Digi-
talisierung erfolgreich nutzen? Und wenn ja, 
könnten Sie nicht als Role Model oder Multi-
plikatoren dienen? 
In meinem Zuständigkeitsbereich zeigen schon ei-
nige Händlerinnen und Händler, wie man Digita-
lisierung erfolgreich nutzen kann. So ist beispiels-
weise eine Modeboutique gerade dabei, von der 
Papierquittung auf ein digitales Kassensystem 
umzustellen und holt aktiv Angebote unterschied-
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licher Anbieter ein, um die optimale Lösung für 
sich zu finden. Eine andere Boutique nutzt Insta-
gram, um durch informative und anregende Reels 
eine engagierte Community aufzubauen, während 
weitere Einzelhändler ihre Website gezielt dafür 
einsetzen, lokale Veranstaltungen und Aktionen 
zu bewerben. Auch der Einsatz von KI-Lösungen, 
wie Chatbots im Kundensupport, findet zuneh-
mend Anklang. Wir planen Veranstaltungen und 
Webinare, in denen wir sowohl erfolgreiche 
Good-Practice-Beispiele als auch Misserfolge und 
daraus gewonnene Learnings unserer Händlerin-
nen und Händler oder passende Dienstleister vor-
stellen. Dadurch möchten wir nicht nur den ge-
genseitigen Austausch fördern, sondern auch als 
Vorbild und Multiplikatoren fungieren – damit je-
der von den Erfahrungen anderer profitieren 
kann.

Wer sind die Digitalcoaches NRW und wie kön-
nen sie den Einzelhandel unterstützen?
Gemeinsam mit dem Bundesministerium für 
Wirtschaft, Industrie, Klimaschutz und Energie 
hat der Handelsverband NRW das Projekt „Digi-
talcoaches NRW“ ins Leben gerufen. Die Coa-
ches sollen besonders kleine und mittelgroße 

Händlerinnen und Händler dabei unterstützen, ih-
ren individuellen Weg in die digitale Welt zu fin-
den. Die Digitalisierung im Handel umfasst viele 
Bereiche. Vom Online-Marketing über Social-
Media bis hin zu digitalisierten Prozessen. Vom 
Online-Shop bis zur Warenwirtschaft. Von der 
Beschaffung bis zur Retoure. Themen, mit denen 
man sich als Händler oder Händlerin auseinander-
setzen musst. Als erfahrene Digitalcoaches unter-
stützen wir Einzelhändlerinnen und -händler mit 
Coachings zu digitalen Themen und Schulungen 
und Workshops, die Händler/innen fit für den 
Handel 4.0 machen. Weiterhin bieten wir digitale 
Sprechstunden an und beantworten konkrete Fra-
gen. Unterstützung bietet auch unsere Mediathek, 
die Tipps und Anleitungen rund um digitale The-
men liefert. Und schließlich helfen wir bei der Su-
che nach lokalen Dienstleistern und unterstützen 
die Händlerinnen und Händler in Gesprächen.

 �Alle wichtigen Informationen und  
Kontaktdaten findet man hier:  
www.digitalcoachnrw.de

Das Gespräch führte Stefanie Bona
Foto: BVG

hinter dem Thema Handel stecken.“ Hinsichtlich 
der Leerstandsproblematik sei es aktuell schwie-
rig, eine Trendwende zu erreichen. Das Potenzi-
al für Neuansiedlungen sei nicht oder nur 
schwach vorhanden. Beispiele in der Region 
zeigten aber, wie sich ein aktives Leerstandsma-
nagement und eine langfristige Stadtplanung 
positiv auswirken könnten. Auch durch eine en-
gagierte Wirtschaftsförderung und ein reges 
Stadtmarketing könne man einiges erreichen. 
„Habe ich einen guten Dialog zu den Einzel-
händlern, kann ich damit schon viel gestalten“, 
ist er überzeugt. 

Mehr Kunden durch Social Media 

Dass es indes mit aktiven Werbegemeinschaften 
schwieriger wird, räumt der Geschäftsführer 

ein. Dahinter stecke eben immer das Ehrenamt, 
das neben der Tätigkeit als Unternehmerin bzw. 
Unternehmer Zeit und auch Kraft in Anspruch 
nehme. Eine Chance sieht Musiol indes in der 
Digitalisierung – auch für den kleinen, inhaber-
geführten Einzelhandel. Eine gezielte Onlline-
Markt-Strategie sei ein gutes Fundament, auf 
dem man aufbauen könne. Hierbei müsse aber 
nicht jeder und jede alles anbieten. „Eine gute 
Website wird heute erwartet. Sie aufzubauen, 
kann schon ein erster Schritt sein.“ Im nächsten 
Schritt sollte die Frage beantwortet werden, wel-
che Ausrichtung ich mit meinem Sortiment ver-
folge. Alleine das Ziel, zum Beispiel durch ei-
nen abwechslungsreichen Auftritt in den Social 
Media-Kanälen Menschen ins eigene Geschäft 
zu ziehen, sei schon eine vielversprechende 
Maßnahme.  

Fortsetzung von Seite 24
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TITEL VERKAUF AUF ALLEN KANÄLEN

Omnichannel: Die Zukunft des Handels?

Unter Omnichannel versteht man die nahtlose 
Verknüpfung aller Vertriebskanäle eines Unter-
nehmens. Kunden erwarten heute ein konsisten-
tes Einkaufserlebnis, egal ob sie online stöbern, 
in der Filiale einkaufen oder via Social Media 
inspiriert werden. Händler, die ihre physischen 
Läden mit digitalen Touchpoints verknüpfen, 
können neue Kunden gewinnen und bestehende 
Kunden besser binden.

Digitale Touchpoints 
als Erfolgsfaktor

Durch die richtige Nutzung digitaler Kanäle 
kann der stationäre Handel sein Angebot erwei-
tern und optimieren. Zu den wichtigsten Mög-
lichkeiten gehören:

	 • �Click & Collect: Kunden bestellen online und 
holen die Ware in der Filiale ab – eine ideale 
Kombination aus Komfort und persönlicher 
Beratung.

	 • �Ship-from-Store: Die Filiale dient als kleines 
Lager, von dem aus Online-Bestellungen ver-
sendet werden, was Lieferzeiten reduziert.

	
	 • �Social Commerce: Plattformen wie Insta-

gram, Facebook und TikTok bieten enormes 
Potenzial für die Kundenansprache und den 
Direktverkauf.

	
	 • �Digitale Kundenkarten und Apps: Sie ermög-

lichen personalisierte Angebote und stärken 
die Kundenbindung.

		
Herausforderungen und 
Lösungsansätze

Trotz der vielen Chancen gibt es auch Heraus-
forderungen. Die Implementierung einer Om-
nichannel-Strategie erfordert Investitionen in 
Technologie, Logistik und Schulung. 

Wichtige Maßnahmen für den Erfolg sind:

	 • �Technologische Aufrüstung – Ein zentrales 
Warenwirtschaftssystem sorgt für eine rei-
bungslose Verzahnung der Kanäle.

		
	 • �Datengetriebene Personalisierung – Durch 

den Einsatz von KI können Händler gezielte 
Angebote machen.

	
	 • �Mitarbeiterschulungen – Das Verkaufsperso-

nal muss für die neuen Technologien und 
Kundenanforderungen fit gemacht werden.

	
	 • �Optimierung der Logistik – Eine flexible Lie-

ferkette, die auch die Filialen einbindet, sorgt 
für effiziente Prozesse.

Guter Service, persönliche Beratung

Der stationäre Einzelhandel hat im digitalen Zeit-
alter nicht ausgedient – im Gegenteil! Wer sich 
der Omnichannel-Strategie öffnet und gezielt auf 
die Verschmelzung von Online- und Offline-
Welten setzt, kann langfristig erfolgreich sein. 
Sicherlich ist der Handel der Zukunft hybrid und 
bietet damit neue Chancen. Der Handelsverband 
unterstützt seine Mitglieder dabei mit kostenlo-
sem Digitalcoaching (s. Interview). Letztendlich 
weist Björn Musiol aber auf ein weiteres Pfund 
hin, mit dem der lokale Einzelhandel wuchern 
kann und sollte: Guter Service, eine enge Kun-
denbindung, ein schönes Einkaufserlebnis und 
eine individuelle Beratung sind Qualitäten, die 
der Online-Handel eben so nicht bieten kann. 

Text: Stefanie Bona
Fotos: Handelsverband Nordrhein, Shutter-
stock

30	 www.bvg-menzel.de

Der stationäre Einzel-
handel hat im digitalen 
Zeitalter nicht ausge-
dient – im Gegenteil!  



der Bergische Unternehmer 03 |25			  31

in Ihrem 

Element
Wo Sie

sind,
da ist die Volksbank  
im Bergischen Land.

Ihr Erfolg treibt uns an. Deswegen greifen 
unsere individuellen Finanzierungs lösungen 

und Ihr Bedarf perfekt ineinander.  
So bringen wir Ihr Geschäft voran! 

www.bergische-volksbank.de/ 
firmenkunden-solingen

www.bergische-volksbank.de
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Tag für Tag eine 
Meisterleistung

Arnd Krüger ist ein vielbeschäftigter Mann. Der Glasermeister muss nicht nur seinen Betrieb mit 
sieben Mitarbeitern führen, sondern hat dazu als ehrenamtlicher Vorstand der Kreishandwerker-
schaft Solingen-Wuppertal eine Fülle von Aufgaben zu erledigen. Kein leichter Job. Denn gerade jetzt, 
in wirtschaftlich angespannten Zeiten, wachsen die Herausforderungen, die angeschlossenen Unter-
nehmen aus unterschiedlichen Gewerken mit Rat und Tat durch die schwierige Geschäftslage zu be-
gleiten und gemeinsam Lösungen für aktuelle Probleme zu finden.„ Wir können Krise“, erklärt Arnd 

Krüger überzeugt, der seit siebzehn 
Jahren als Kreishandwerksmeister an 
der Spitze der bergischen Innungs-
Organisation steht. „Das haben wir 

während der Corona-Pandemie bewiesen und 
werden es auch jetzt mit vereinten Kräften 
schaffen.“ Heute wie damals bereitete die 
schwächelnde Baukonjunktur dem Handwerk 
erhebliche Sorgen. Allein in Wuppertal sind die 
Baugenehmigungen im letzten Jahr um 70 Pro-
zent zurückgegangen. Unterm Strich wurden le-
diglich 29 neue Wohnungen bewilligt. Da trifft 
es sich gut, dass die künftige Bundesregierung 
mit dem geplanten Infrastrukturprogramm 500 
Milliarden Euro bereitstellen will, um den Bau 
und andere öffentliche Investitionen wieder an-
zukurbeln. 
„Generell ist es immer sinnvoll, für diesen 
Zweck Geld in die Hand zu nehmen“, stimmt 
Arnd Krüger zu. „Aber das hiesige Handwerk 
handelt unabhängig davon, ob die Riesen-Fi-
nanzspritze nun kommt oder nicht, jedenfalls 
flexibel und setzt verstärkt auf Arbeiten in den 
Segmenten Klimaschutz, Renovierung und In-
standhaltung. Obwohl die Inflation viele Auf-
traggeber von größeren Investitionen momentan 

abhält, ist der Wunsch, bestehende Werte zu er-
halten, nach wie vor vorhanden. Deshalb sind 
die Aussichten in diesem Geschäftsfeld durch-
aus positiv. Auch die Zusammenarbeit auf kom-
munaler Ebene funktioniert zufriedenstellend. 
Beispielsweise auf der Basis von Wartungsver-
trägen, die den betreffenden Unternehmen ein 
gewisses Maß an Sicherheit bieten.“

Ein steiniger Weg zum Erfolg

Zugleich gibt es Grund zu Kritik. Denn nicht al-
les, was sich die Regierenden ausdenken, berei-
tet den meist kleinen bis mittelständischen 
Handwerksfirmen Freude. „Die überbordende 
Bürokratie mit den ausufernden Pflichten zur 
Dokumentation hemmt jeden Unternehmer, das 
zu tun, wofür er angetreten ist: Nämlich tätig zu 
sein und Gewinn zu erzielen. Oft verzichten Be-
triebe sogar darauf, Aufträge anzunehmen, weil 
bürokratischer Aufwand und zu erwartender Er-
trag in keinem akzeptablen Verhältnis zueinan-
der stehen“, moniert der Kreishandwerksmeister 
aus Wuppertal. 
Oft verzichten aber auch Privatleute und ge-
werbliche Kunden darauf, einen Handwerker zu 
beauftragen. Denn Handwerkerleistungen sind 
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Arnd Krüger, 
Kreishandwerksmeister  
der Kreishandwerkerschaft 
Solingen-Wuppertal
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Ein starkes Bündnis in der Region

In der Kreishandwerkerschaft haben sich 
verschiedene Innungen aus Solingen und 
Wuppertal zu einem starken Bündnis 
zusammengeschlossen. Aktuell gehören 
6.931 Betriebe dazu, die mit 28.687 Mit-
arbeitern einen Umsatz von 3,3 Mrd. Euro 
erwirtschaften. Außerdem sind zurzeit 
1824 junge Leute im Handwerk vor Ort 
dabei, ihre Ausbildung in dem einen oder 
anderen Gewerk zu absolvieren.
Seit 17 Jahren führt Arnd Krüger als 
Kreishandwerksmeister zusammen mit 
seinen Vorstandskollegen die Geschäfte 
der Innungsgemeinschaft. Zu den Aufga-
ben zählt die Interessenvertretung der 
Mitglieder gegenüber Politik, Verwaltung 
und Behörden. Darüber hinaus geben die 
ehrenamtlichen Experten in allen Fragen 
zu Arbeitsrecht und Betriebsführung so-
wie bei Prozessen vor dem Arbeitsgericht 
Hilfestellung.
Arnd Krüger begann 1981 seine Ausbil-
dung als Glasbauer, die er sieben Jahre 
später mit dem Meisterbrief abschloss. 
2002 übernahm er zusammen mit seiner 
Frau den väterlichen Betrieb, der 1973 in 
Wuppertal gegründet wurde. Ende dieses 
Jahres wird er die Leitung der Kreishand-
werkerschaft abgeben. Denn „17 Jahre 
sind genug. Es wird Zeit, den Staffelstab 
in andere Hände weiterzureichen.“

teuer und für viele nicht mehr zu bezahlen. Die-
se finanzielle Belastung liegt nicht an der Mut-
willigkeit der Firmen, sondern hauptsächlich an 
steigenden Lohnzusatzkosten und Sozialausga-
ben einerseits und hohen Preisen für Rohstoffe 
und Materialien andererseits, die eine nachhalti-
ge, solide Kalkulation erschweren. Besonders 
Großprojekte verteuern sich somit zwangsläufig 
und entwickeln sich zu finanziell unwägbaren 
Aktionen, die aufgrund der vorhandenen Unsi-
cherheit gut überlegt sein wollen. 

Fachkräfte händeringend gesucht

Also besser in preiswertere Schwarzarbeit in-
vestieren? „Nicht empfehlenswert“, sagt Arnd 
Krüger. „Diese Entscheidung könnte letztend-
lich viel mehr kosten als gedacht, wenn bei-
spielsweise die Statik nicht stimmt oder bauphy-
sikalische Regeln unberücksichtigt bleiben. Vor 
allem am Bau sind die Aufgaben derart komplex 
und anspruchsvoll geworden, dass sie nur durch 
kompetente Profis ausgeführt werden sollten. 
Und wer will schon Pfusch am Bau riskieren?“ 
Natürlich niemand. Was jedoch sofort eine an-
dere Frage aufwirft. Woher sollen die Fachkräf-
te kommen, die das Handwerk bereits seit Jah-
ren dringend benötigt? 
„Ja, darauf haben wir noch keine befriedigende 
Antwort gefunden, obgleich wir auch bei diesem 
Problem nach kreativen Lösungen suchen. Etwa 
indem wir Flüchtlinge und Migranten einstellen 
und ihre Kenntnisse nutzen. Häufig hören wir 
übrigens das Argument, dass aufgrund der zahl-
reichen Insolvenzen und Entlassungen doch ge-
nügend Arbeitnehmer zur Verfügung ständen, 
um die Lücken bei den Fachkräften zu schlie-

„Deshalb überlegen wir uns, es als Ergän-
zung mit außerschulischen Lernorten zu 
versuchen, um Jugendliche auf andere  
Weise als gewohnt mit dem Handwerk  
in Kontakt zu bringen.



der Bergische Unternehmer 03 |25			  35

ßen. Gut gemeint, aber falsch gedacht, weil aus 
Industriearbeitern nicht mal so einfach qualifi-
zierte Handwerker zu machen sind. Ein Bei-
spiel: Als seinerzeit die Automotive-Firma 
Schaeffler den Standort Wuppertal aufgab, ver-
loren 700 Beschäftigte ihren Arbeitsplatz. Nur 
20 haben eine neue Arbeit im örtlichen Hand-
werk aufgenommen. Nicht nur wegen fehlender 
Qualifikation. Hinzu kommt, dass in der Indust-
rie die Gehälter deutlich höher sind als in unse-
rer Branche. Vor diesem Hintergrund lohnt sich 
dann für etliche die Überlegung, doch lieber auf 
Hartz IV bzw. Bürgergeld zu setzen statt sich in 
einem Handwerksberuf zu engagieren“, schil-
dert Arnd Krüger die augenblickliche Situation. 

Neue Ideen zur Nachwuchswerbung

Ebenso muss sich die Kreishandwerkerschaft 
Solingen-Wuppertal etwas Neues einfallen las-
sen, um den Nachwuchs für eine Tätigkeit in ih-
rem vielfältigen Gewerkespektrum zu begeis-
tern. „Die traditionellen Wege, die wir bisher 
gegangen sind, führen uns nicht wirklich wei-
ter“, zieht Arnd Krüger selbstkritisch Bilanz. 
„Deshalb überlegen wir uns, es als Ergänzung 
mit außerschulischen Lernorten zu versuchen, 
um Jugendliche auf andere Weise als gewohnt 
mit dem Handwerk in Kontakt zu bringen. Da-
mit sind wir in der Lage, dem Motto „Werkbank 
trifft Schulbank“ neue Impulse zu geben. Vor-
stellbar ist, in einer Halle verschiedene Praxis-
Szenarien zu installieren, in denen die jungen 
Leute handwerkliche Tätigkeiten haptisch und 
emotional erleben können. Dabei haben sie un-
ter anderem die Möglichkeit zu lernen, wie ein 
Fenster eingebaut, wie Elektrik verlegt und wie 
ein Haus gebaut wird. Dieser Lernprozess um-
fasst dazu noch andere Themen wie den Klima-
schutz oder auch den Bereich Energie. Daraus 
ergibt sich die Erkenntnis, dass Handwerk vieles 
bewirkt, was allen zugutekommt. Außerdem 
können die Mädchen und Jungen sofort den Er-
folg ihrer Hände Arbeit sehen. Dies ist bedeu-
tend befriedigender, als nur die Zeit am Schreib-
tisch mit Klicken auf der Computertastatur zu 
verbringen.“

Kreishandwerkerschaft 
Solingen/Wuppertal
Hofkamp 148
42103 Wuppertal

Fon 0202 280900
Fax 0202 2809040
Mail info@handwerk-sgw.de
Web www.handwerk-sgw.de

Zeit, Verantwortung 
zu übernehmen

Möglicherweise unterstützt die Idee der außer-
schulischen Lernorte auch die Absicht, jungen 
Leute beizubringen, persönlich Verantwortung 
für ihr Tun zu übernehmen. Ein Punkt, in dem 
es nach Arnd Krügers Meinung gesellschaft-
lich generell hakt. „Zurzeit ist es doch allge-
mein üblich, die Verantwortung stets auf ande-
re zu schieben. Aus diesem Grund dauern 
Genehmigungsverfahren auch so lange. Jeder 
will nur für einen kleinen Bereich einstehen 
und das ganze Große weitergeben. Bis man 
beim Letzten angekommen ist, der nun leider 
gar nichts mehr bewegen kann, weil im Laufe 
der Dinge bedauerlicherweise das erforderliche 
Geld aufgebraucht wurde. 
Wir müssen lernen, wieder unternehmerisch zu 
denken und zu handeln. Mir ist klar, dass dies 
in einem volatilen Umfeld schwierig wird. 
Doch ohne die Bereitschaft, sich veränderten 
Situationen anzupassen, sich von Rückschlä-
gen nicht entmutigen zu lassen und lösungsori-
entiert das geplante Vorhaben umzusetzen, 
kommen wir nicht weiter. Diese Flexibilität 
wollen wir im bergischen Handwerk durch  
offenen Erfahrungsaustausch, gegenseitige  
Unterstützung, gemeinsame Problembewälti-
gung und unerschütterlichen Optimismus er-
reichen.“

Text: Brigitte Waldens
Fotos: Kreiha Solingen-Wuppertal



Die Bundestagswahl ist gelaufen, die neue, schwarz-
rote Regierung formiert sich. Sie hat dabei eine  
Herkules-Aufgabe zu meistern: globale Krisen, hohe 
bürokratische Hürden und ein zunehmend ange-
spannter Arbeitsmarkt belasten nicht nur das  
Gebäudereiniger-Handwerk mit über 700.000  
Beschäftigten, sondern auch alle anderen Unterneh-
men. Die neue Regierung muss dringend handeln, 
um Wirtschaftswachstum und Wettbewerbsfähigkeit 
zu sichern und das Tal der Tränen hinter sich zu  
lassen.

War zum Beispiel zu Corona-Zeiten die telefonische 
Krankschreibung sicherlich sinnvoll, so steigt nun 
das Risiko des Missbrauchs ohne persönliche ärztli-
che Begutachtung. Der stark gestiegene Kranken-
stand in den vergangenen Jahren bestätigt diese The-
se. Möchte man neues Personal einstellen, steht man 
direkt vor den nächsten Hürden: übertriebener Da-
tenschutz und komplizierte Verfahren. Von der Ar-
beitsagentur bekommt man aus völlig überzogenen 
Datenschutzgründen nur die postalischen Adressen, 
über die eine kurzfristige Kontaktaufnahme gar 
nicht möglich ist. Und wer möchte überhaupt noch 
arbeiten, wenn er das Bürgergeld bekommen kann? 
Ist es wirklich richtig, dass das Bürgergeld eine Al-
ternative zur Erwerbstätigkeit ist? 

Bei der Mindestlohnfindung sollte sich der Staat 
nicht einmischen – das stellt lediglich Wahlwerbung 
dar, gefährdet die wirtschaftliche Stabilität und soll-
te Sache der Tarifparteien bleiben – sondern sich 
vermehrt um die Digitalisierung in der öffentlichen 
Verwaltung kümmern, die Entbürokratisierung 
ernsthaft vorantreiben und digitale Prozesse endlich 
effizient umsetzen. Dann wäre wohl auch die Hand-
lungsbereitschaft in Sachen Nachhaltigkeit bei vielen 
Unternehmen mehr gegeben und das Thema würde 
nicht mehr so abschrecken. 

Die Politik ist jetzt gefordert

AUS DER REGION GASTKOMMENTAR

Fo
to

: 
B
V
G

Die Politik ist jetzt gefordert. Nur mit mutigen Reformen 
und einem klaren Bekenntnis zur Stärkung der Wirt-
schaft können wir die Herausforderungen der Zukunft 
meistern und den Arbeitsmarkt nachhaltig sichern.
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Seit 2006 führt Oliver Knedlich das Unternehmen 
Paul Schulten GmbH & Co. KG als geschäftsfüh-
render Mitgesellschafter. 
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Grundbesitzunternehmen: FG 
urteilt zur erweiterten Kür-
zung nach § 9 GewStG

Mit Urteil vom 05.11.2024 – 8 K 8179/22, 
Revision eingelegt, BFH III R 40/24 hat 
sich das FG Berlin-Brandenburg zur er-
weiterten Kürzung für Grundbesitzunter-
nehmen geäußert.Der Begriff der Aus-
schließlichkeit in § 9 Nr. 1 Satz 2 
GewStG sei gleichermaßen qualitativ, 
quantitativ sowie zeitlich zu verstehen.  
In zeitlicher Hinsicht habe dies zur Folge, 
dass der Unternehmer während des ge-
samten Erhebungszeitraums Einkünfte 
aus der Verwaltung und Nutzung eigenen 
Grundbesitzes erzielen müsse, um unter 
die erweiterte Kürzung zu fallen. Zwar 
sei es nicht erforderlich, dass die Grund-
stücksverwaltung während des gesamten 
Erhebungszeitraums bestanden habe. 

Aber so lange das Unternehmen während 
des Erhebungszeitraums überhaupt tätig 
ist, müsse seine Haupttätigkeit in der 
schlichten Verwaltung und Nutzung eige-
nen Grundbesitzes durchgängig bestehen, 
um begünstigt zu sein. Die erweiterte 
Kürzung nach § 9 Nr. 1 Satz 2 GewStG 

scheide mangels (ausschließlicher) Ver-
waltung und Nutzung eigenen Grundbe-
sitzes aus, wenn der Unternehmer zwar 
bereits vor dem Erhebungszeitraum erst-
mals Grundbesitz gekauft und unmittel-
bar nach Abschluss der notariellen Kau-
verträge sofort mit einer werbenden 
Tätigkeit begonnen habe, das wirtschaft-
liche Eigentum jedoch erst mehr als vier 
Monate nach Beginn des Erhebungszeit-
raums übergegangen sei. Die im Vorfeld 
des Besitz-, Nutzen- und Lastenwechsels 
durchgeführten Maßnahmen stellten kei-
ne „Verwaltung und Nutzung eigenen 
Grundbesitzes“ dar.
Das Urteil des FG Berlin-Brandenburgs 
ist nicht überraschend. Der unterjährige 
Erwerb einer Immobilie mit Übergang 
von Besitz, Nutzen und Lasten im Laufe 
des Wirtschaftsjahres ist nichts anderes 
als der umgekehrte Fall des Verkaufs der 
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Handwerker oder haushaltsnahe Dienst-
leistungen in den Nebenkosten enthal-
ten. Mieter können diese nur geltend 
machen, wenn ihr Anteil – für Gärtner, 
Reparaturen oder den Hausmeister – in 
der Nebenkostenabrechnung separat 
ausgewiesen ist. Zu den haushaltsnahen 
Dienstleistungen zählen dabei u. a. übli-
che Gartenarbeiten wie das Rasenmä-
hen, Heckenschneiden oder die Schäd-
lingsbekämpfung. Zu den Handwerker- 
leistungen gehören hingegen der Bau ei-
ner Terrasse oder das Verlegen eines 
Rollrasens. Bei den haushaltsnahen 
Dienstleistungen können 20 % der Kos-
ten, höchstens aber 4.000 Euro, ange-
setzt werden, bei den Handwerkerleis-
tungen sind maximal 1.200 Euro 
abzugsfähig. Demnach kann die richtige 
Einordnung der Kosten steuerlich von 
Bedeutung sein.
(Quelle: Kaib, Galldiks und Partner))

Keine Eintragung einer 
GmbH & Co. KG vor ihrer 
Komplementärin

Damit eine Kommanditgesellschaft ins 
Handelsregister eingetragen werden 
kann, muss ihre Komplementärin, die 
selbst einer Eintragung ins Handelsre-
gister bedarf, bereits eingetragen sein. 
Das Oberlandesgericht Brandenburg 
entschied am 10.7.2024, dass die frühe-
re Praxis, eine Kommanditgesellschaft 
mit einer Vor-GmbH als Komplementä-
rin einzutragen und später zu korrigie-

ren, nicht mehr zulässig ist. Im Urteils-
fall hatte eine Kommanditgesellschaft 
die Eintragung beantragt, obwohl ihre 
Komplementärin  –  eine  Unterneh-
mergesellschaft  (haftungsbeschränkt) 
– noch nicht im Handelsregister einge-
tragen war. 
Das Registergericht lehnte den Antrag 
ab, da nach neuem Recht die Komman-
ditgesellschaft erst eingetragen werden 
kann, wenn ihre Komplementärin be-
reits registriert ist.Bisher  konnte  eine  
Kommanditgesellschaft  auch  dann 
eingetragen werden, wenn ihre Kom-
plementärin lediglich als Vor-GmbH 
existierte. Es entsprach gängiger Pra-
xis, dass die Kommanditgesellschaft 
zunächst mit der Vor-GmbH als Kom-
plementärin in das Handelsregister ein-
getragen wurde und nach der vollzoge-
nen Eintragung der GmbH im 
Handelsregister eine entsprechende 
Richtigstellung erfolgte. Dies ist wegen 
der seit dem 1.1.2024 geltenden Ände-
rungen durch das Personengesell-
schaftsrechtsmodernisierungsgesetz 
nicht mehr möglich. Nunmehr ist ge-
setzlich festgelegt, dass eine Eintra-
gung erst zulässig ist, wenn die Kom-
plementärin bereits registriert ist. Dies 
wurde durch das Oberlandesgericht 
Brandenburg auch so bestätigt. Interes-
santerweise stellt das Gericht klar, dass 
die materielle Rechtslage, der zufolge 
die Kommanditgesellschaft bereits mit 
Abschluss des Gesellschaftsvertrags 
existiert, nicht berührt wird. Dies be-
deutet, dass die Kommanditgesellschaft 
in der Gründungsphase rechtlich als 
solche bestehen kann, bis die for-mellen 
Voraussetzungen für die Eintragung er-
füllt sind. Damit wird die wirtschaftli-
che Handlungsfähigkeit der Komman-
ditgesellschaft, deren Komplementärin 
bis zur Eintragung die Vor-GmbH ist, 
in einem gewissen Umfang gewahrt, 
obwohl die formelle Eintragung der 
Kommanditgesellschaft erst zu einem 
späteren Zeitpunkt erfolgen kann.
(Quelle: HLB TREUMERKUR GmbH 
& Co. KG)

letzten Immobilie, der nur dann nach 
Maßgabe der sog. erweiterten Kürzung 
begünstigt ist, wenn es sich um ein sog. 
Mitternachtsgeschäft handelt. Die Beson-
derheit im Urteilssachverhalt bestand da-
rin, dass nach hier vertretener Rechtsauf-
fassung eindeutig und parallel ein 
gewerblicher Grundstückshandel vorlag, 
der die Inanspruchnahme der erweiterten 
Kürzung bereits für sich ausgeschlossen 
hätte. Das FG Berlin-Brandenburg hielt 
es jedoch nicht für erforderlich, auf die-
sen Umstand auch nur einzugehen, weil 
der Tatbestand der erweiterten Kürzung 
nach seiner Rechtsauffassung aus den 
oben beschriebenen Gründen ohnehin 
nicht erfüllt war. Ganz sicher war sich 
das FG Berlin-Brandenburg jedoch nicht. 
Der Fall biete die Möglichkeit zu klären, 
ob Tätigkeiten eines Grundstückserwer-
bers zwischen Abschluss des schuldrecht-
lichen Kaufvertrages und dem Übergang 
des wirtschaftlichen Eigentums bereits 
Verwaltung und Nutzung eigenen Grund-
besitzes darstellen und deshalb als 
Grundstücksnutzung i.S. des § 9 Nr. 1 
Satz 2 GewStG zu qualifizieren seien. 
Deshalb wurde die Revision zugelassen. 
Es bleibt abzuwarten, was der BFH hier-
aus macht.
(Quelle: Rinke Treuhand)

Gartenpflege steuerlich gel-
tend machen?

Steuerzahler, die für die Pflege des Gar-
tens einen professionellen Helfer beauf-
tragen, können die Kosten der haushalts-
nahen Dienstleistungen steuermindernd 
geltend machen. Voraussetzung ist, dass 
der Helfer eine ordnungsgemäße Rech-
nung gestellt hat und der Betrag über-
wiesen wurde. Ob es sich bei der Immo-
bilie, bei der die Grünarbeiten erledigt 
werden, um eine dauerhafte Unterkunft, 
eine Zweit-, Wochenend- oder Ferien-
wohnung handelt, ist unerheblich. Zu-
dem ist irrelevant ob der Steuerpflichti-
ge die Kosten als Mieter oder 
Eigentümer/Vermieter steuerlich abset-
zen möchte. Oft sind die Kosten für 
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Periodengerechte Verteilung 
einer Leasingsonderzahlung im 
Rahmen der Ermittlung der
jährlichen Fahrzeuggesamt-
kosten 

Der BFH hat seine Rechtsprechung 
zum Werbungskostenabzug von Pkw-
Kosten geändert: Zur Ermittlung der 
tatsächlichen Kosten für sonstige be-
rufliche Fahrten ist eine Leasingson-
derzahlung den einzelnen Jahren wäh-
rend der Laufzeit des Leasingvertrags 
zuzuordnen. Auch andere (Voraus-)
Zahlungen, die sich wirtschaftlich auf 
die Dauer eines Leasingvertrags erstre-
cken (z.B. zusätzlicher Reifensatz), 
sind periodengerecht auf die einzelnen 
Jahre während der Laufzeit des Lea-
singvertrags zu verteilen. Die bisherige 
Rechtsprechung und Verwaltungspraxis 
sahen dies anders. Danach konnten 
Leasingvorauszahlungen in voller Höhe 
unmittelbar als Werbungskosten abge-
zogen werden, so dass sich insoweit ein 
vorgezogener Steuereffekt ergab. In 
dem vom BFH entschiedenen Fall er-
zielte der Stpfl. im Streitjahr (2019) 
Einkünfte aus nichtselbständiger Ar-
beit. Im Hinblick auf ein zum 1.1. des 

Streitjahres neu aufgenommenes Be-
schäftigungsverhältnis als Außen-
dienstmitarbeiter leaste der Stpfl. im 
Dezember 2018 einen Pkw der Marke 
BMW. Ebenfalls im Jahr 2018 leistete 
er eine Leasingsonderzahlung i.H.v. 15 
000 € und zahlte die Fahrzeugzubehör-
kosten, Zusatzleistungen sowie einen 
Satz Reifen. Als Werbungskosten 
machte der Stpfl. statt der pauschalen 
Kilometersätze die anteiligen tatsächli-
chen Fahrzeugkosten geltend. Strittig 
war im Ergebnis, ob die Leasingsonder-
zahlung ausschließlich die Kosten in 
2018 beeinflusste. Verwendet ein Ar-
beitnehmer einen geleasten Pkw für 

sonstige berufliche Zwecke und macht 
er dafür die tatsächlichen Kosten gel-
tend, so gehörte eine bei Leasingbeginn 
zu erbringende Sonderzahlung in Höhe 
des auf die Auswärtstätigkeiten entfal-
lenden Nutzungsanteils nach der bishe-
rigen Rechtsprechung grundsätzlich zu 
den sofort abziehbaren Werbungskos-
ten. An dieser Rechtsprechung hält der 
BFH nicht länger fest, wie er ausdrück-
lich nun mit Urteil vom 21.11.2024 (Az. 
VI R 9/22) feststellt. Die zutreffende 
Ermittlung des durch die sonstigen be-
ruflichen Fahrten veranlassten Anteils 
an den jährlichen Gesamtkosten ver-
langt nicht nur, die Gesamtkosten dem 
Grunde nach zutreffend zu erfassen, 
sondern auch, diese Gesamtkosten peri-
odengerecht den jeweiligen Nutzungs-
zeiträumen zuzuordnen. Entscheidend 
ist, dass es sich bei einer Leasingson-
derzahlung um ein vorausgezahltes 
Nutzungsentgelt handelt, das dem 
Zweck dient, die Leasingraten während 
der Gesamtlaufzeit des Leasingvertrags 
zu mindern. Die Leasingsonderzahlung 
finanziert daher maßgeblich auch die 
Nutzung des Fahrzeugs für – im Streit-
fall – sowohl sonstige berufliche Fahr-
ten als auch Privatfahrten in den Folge-
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jahren. Diese Grundsätze sind auch auf 
andere (Voraus-)Zahlungen anzuwen-
den, die sich wirtschaftlich auf die 
Dauer des Leasingvertrags erstrecken. 
Da zu den jährlichen Gesamtaufwen-
dungen für das Fahrzeug neben sämtli-
chen fixen Kosten zudem die AfA 
zählt, sind beispielsweise auch Aufwen-
dungen für einen weiteren Satz Reifen 
nicht sofort im Jahr der Zahlung als 
Fahrzeugkosten zu berücksichtigen, 
sondern in Höhe der AfA in die jährli-
chen Gesamtaufwendungen für die 
sonstigen beruflichen Fahrten des je-
weiligen Veranlagungszeitraums einzu-
beziehen. 
(Quelle: RMB Bachtig Steuerbera-
tungsgesellschaft mbH)

Keine Haftung für unrichtige 
Steuerausweise in übernomme-
nen Mietverträgen

Mit Urteil vom 05.12.2024 – VR 16/22 
hat der BFH entschieden, dass der Erwer-
ber eines Grundstücks nicht für unrichti-
ge Steuerausweise in übernommenen 
Mietverträgen haftet.Im Urteilssach- 
verhalt hat die Klägerin im Rahmen ei-
nes Zwangsversteigerungsverfahrens 
durch Zuschlagsbeschluss eines Amts-
gerichts ein mit einem mehrstöckigen 
Bürogebäude bebautes Grundstück er-
standen. Die Gebäudeflächen waren 
größtenteils vermietet. Der Voreigentü-
mer hatte u.a. am 23.03.2007 einen 
Mietvertrag mit den Fachkliniken H 
zum Betrieb einer Tagesklinik, am 
07.06.2012 einen Mietvertrag mit A 
zum Betrieb einer Physiotherapiepraxis 
sowie einen Mietvertrag mit einer Woh-
nungsbaugesellschaft abgeschlossen. In 
diesen Mietverträgen waren jeweils die 
monatlichen Nettokaltmieten, die sons-
tigen Kostenvorschüsse und die auf die-
se Beträge entfallende Umsatzsteuer 
mit dem Zusatz „+ 19% Mehrwertsteu-
er“ benannt. Die genannten Mietverträ-
ge waren unzweifelhaft – und entgegen 
der mietvertraglichen Regelung – von 
der Umsatzsteuer befreit. Demzufolge 

behandelte die Klägerin die Umsätze 
aus der Vermietung der Räume an die 
Fachklinik, an A und an die Wohnungs-
baugesellschaft als umsatzsteuerfrei.
Auffassung des Finanzamts 
zur Umsatzsteuerpflicht
Im Anschluss an eine Betriebsprüfung 
vertrat das Finanzamt die Auffassung, 
dass die Klägerin die in den Mietver-
trägen offen ausgewiesene Umsatzsteu-
er nach § 14c Abs. 1 UStG schulde und 
setzte die Umsatzsteuer für das Streit-
jahr entsprechend fest. Zur Begründung 
führte das Finanzamt aus, die Klägerin 
habe – zwischen den Beteiligten un-
streitig – umsatzsteuerfreie Vermie-
tungsleistungen erbracht, für die ein 
Verzicht auf die Umsatzsteuerbefreiung 
nach § 9 Abs. 2 Satz 1 UStG ausge-
schlossen sei. Die Mietverträge seien 
als Rechnungen i.S. des § 14c UStG an-
zusehen. Diese Rechnungen müsse sich 
die Klägerin zurechnen lassen, da sie 
gemäß § 566 Abs. 1, § 578 Abs. 1 und 2 
BGB in die sich aus den bereits beste-
henden Mietverträgen ergebenden 
Rechte und Pflichten eingetreten sei.
BFH: Keine Zurechnung 
der Steuerausweise
Der BFH lehnt diese Zurechnung mit 
Urteil vom 05.12.2024 – VR 16/22 zu 
Recht ab. Die Inanspruchnahme des 
Grundstückserwerbers nach § 14c Abs. 
1 Satz 1 UStG setze voraus, dass der 
Grundstückserwerber als Aussteller an 
der Erstellung mitgewirkt habe oder 
dass ihm die Ausstellung anderweitig 
nach den für Rechtsgeschäfte geltenden 
Regelungen, zu denen auch das Recht 

der Stellvertretung gehört, zuzurechnen 
sei. Nach zutreffender Rechtsauffas-
sung des BFH kann ein vom Voreigen-
tümer veranlasster unrichtiger Steuer-
ausweis i.S. des § 14c Abs. 1 Satz 1 
UStG dem Grundstückserwerber oder 
Ersteher nicht nach § 566 Abs. 1 BGB 
zugerechnet werden. Dies ergebe sich 
u.a. daraus, dass § 566 Abs. 1 BGB als 
Ausnahmevorschrift eng auszulegen 
und nur anzuwenden sei, soweit der mit 
ihr bezweckte Mieterschutz dies erfor-
dert. Eine Zurechnung folge auch nicht 
aus der Vorschrift des § 1 Abs. 1a UStG 
(Geschäftsveräußerung im Ganzen).
(Quelle: Rinke Treuhand)

Was heißt „Wohnung“?

Wenn ein Kaufgegenstand in einem 
Vertrag als „Wohnung“ bezeichnet 
wird, dann beinhaltet dies noch nicht 
zwingend eine Beschaffenheitsgarantie 
für die baurechtliche Unbedenklichkeit. 
Auf diesen feinen Unterschied weist der 
Infodienst Recht und Steuern der LBS 
hin. Der Fall: Die Klägerin hatte nach 
Besichtigung das Sondereigentum an 
einer „Wohnung“ zum Kaufpreis von 
330.000 Euro erworben. Es wurde ein 
Haftungsausschluss vereinbart. Später 
stellte sich heraus, dass für das Objekt 
keine Baugenehmigung vorlag. Die 
Klägerin wollte das Geschäft rückgän-
gig machen, weil sie sich hintergangen 
fühlte. Das Urteil: Durch zwei Ge-
richtsinstanzen hindurch wurde die 
Klage abgelehnt. Einerseits habe die 
Käuferin freiwillig auf ihre Gewähr
leistungsrechte verzichtet. Andererseits 
könne man der Verkäuferin nicht nach-
weisen, dass sie den Tatbestand arglis-
tig verschwiegen habe. Sie selbst habe 
14 Jahre in dieser Wohnung gewohnt 
und nach eigenen Angaben von diesem 
rechtlichen Makel nichts gewusst. 
(Oberlandesgericht Frankfurt, Akten-
zeichen 6 U 210/22)
(Quelle: LBS Infodienst Recht und 
Steuern
Data Governance und Daten-
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qualität für Nachhaltigkeit 
und künstliche Intelligenz

In unserer digitalen Welt sind Daten 
das Herzstück  vieler  Geschäftsprozes-
se  und  strategischer Entscheidungen. 
Dabei ist die Qualität dieser Daten u. a. 
entscheidend für den Erfolg in der 
Nachhaltigkeitsberichterstattung, bei 
der Nutzung von künstlicher Intelligenz 
und bei  Digitalisierungsanforderungen  
wie  der  E-Rechnung.In unserer digita-
len Welt sind Daten das Herzstück vie-
ler Geschäftsprozesse und strategischer 
Entscheidungen. Dabei ist die Daten-
qualität für viele Prozesse entschei-
dend. Die European Sustainability Re-
porting Standards (ESRS) der 
Europäischen Union erfordern eine 
gute Datenqualität, damit die Berichts-
pflichten effizient und skalierbar umge-

regelmäßige Überprüfungen gewährleis-
tet wird. Diese Maßnahmen tragen dazu 
bei, die Fehlerquote zu minimieren und 
die Basis für eine erfolgreiche Anwen-
dung mit künstlicher Intelligenz zu 
schaffen. Die Implementierung der E-
Rechnung erfordert häufig die Digitali-
sierung und Optimierung der Rech-
nungsprozesse in Unternehmen. Eine 
hohe Datenquali tät ist hierbei unerläss-
lich, um Fehler zu vermeiden und die  
Effizienz zu steigern. Data Governance 
trägt zur Sicherstellung der Integrität und 
Konsistenz der Rechnungsdaten bei, was 
eine schnellere Verarbeitung und bessere 
Nachverfolgbarkeit ermöglicht. Dies re-
duziert nicht nur den Verwaltungsauf-
wand, sondern verbessert auch die Trans-
parenz über die Finanzprozesse.
(Quelle: HLB TREUMERKUR GmbH 
& Co. KG)
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setzt werden können. Die Unterneh-
men müssen sicherstellen, dass ihre 
Daten korrekt, vollständig und aktuell 
sind, um die Auswirkungen ihrer Akti-
vitäten auf die Umwelt genau zu mes-
sen und zu berichten. Eine hohe Daten-
qualität ermöglicht es Unternehmen, 
die Einhaltung gesetzlicher Vorschrif-
ten sicherstellen, ohne in unnötiger 
Bürokratie zu versinken.Der Einsatz 
von Anwendungen mit künstlicher In-
telligenz nimmt in verschiedenen Wirt-
schaftsbereichen stetig zu. Die Ergeb-
nisse dieser Anwendungen sind jedoch 
stark von der Qualität der zugrunde lie-
genden Daten abhängig. Schlechte Da-
tenqualität kann zu  fehlerhaften  Mo-
dellen und  ungenauen Vorhersagen 
führen. Data Governance stellt sicher, 
dass die Datenqualität durch standardi-
sierte Prozesse, klare Datenmodelle und 
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EINE MÄRCHENHAFTE 
REISE AUS 1001 NACHT

FÜR SIE UNTERWEGS EINE MÄRCHENHAFTE REISE AUS 1001 NACHT

Als Reiseziel gewinnt der Oman bei europäischen Touristen zunehmend an Bedeutung. 
Und das ganz zurecht. Die Landschaften sind geradezu atemberaubend, die Menschen 
freundliche Gastgeber und die Kulturstätten einzigartig. 
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einigten Arabischen Emirate und Jemen. Das 
Land erstreckt sich entlang der Küste des Arabi-
schen Meeres und des Golfs von Oman und be-
eindruckt mit abwechslungsreichen Landschaf-
ten: von schroffen Gebirgen über endlose 
Wüsten bis hin zu üppigen Oasen und tropischen 
Küstenregionen. Die Geschichte Omans reicht 
mehrere Jahrtausende zurück. Bereits in der 
Antike war das Land ein bedeutendes Handels-
zentrum, insbesondere für Weihrauch, der welt-
weit geschätzt wurde – und der heute ein belieb-
tes Mitbringsel für die Daheimgebliebenen ist. 
Im 17. Jahrhundert entwickelte sich Oman zu 
einer bedeutenden Seemacht mit Kolonien an 
der ostafrikanischen Küste. Heute ist das Sulta-
nat Oman eine stabile Monarchie unter der Füh-
rung des Sultans, die Tradition und Moderne 
geschickt miteinander verbindet.
Die omanische Kultur ist tief in ihren arabi-
schen Wurzeln verankert und von Gastfreund-
schaft geprägt. Traditionelle Kleidung, wie die 
Dishdasha für Männer und farbenfrohe Kleider 
für Frauen, ist weit verbreitet. 

FÜR SIE UNTERWEGS EINE MÄRCHENHAFTE REISE AUS 1001 NACHT

M
uscat ist vor allem eins: Unglaub-
lich sauber! Alles glänzt und 
blitzt, jeder Ecke widmen sich 
fleißige Menschen, um die omani-

sche Hauptstadt durch ihr Tun ins rechte Licht 
zu rücken. Sicher ist Arbeit im Oman günstig, 
aber dennoch bekommt man das Gefühl, dass 
die Einwohnerinnen und Einwohner das Erbe 
ihrer Vorfahren ehren, indem sie verhindern, 
dass der Zahn der Zeit sichtbar an ihnen nagt. 
Eine gute Reisezeit ist der Herbst, obwohl im 
November das Thermometer immer noch knapp 
40 Grad zeigt. In den klimatisierten Autos, 
Markthallen und Hotels lässt sich die Hitze aber 
gut aushalten. Ein Eventtipp: Der Nationalfeier-
tag am 18. November wird mit festlichen Umzü-
gen begangen.

Bedeutendes Handelszentrum 

Zunächst ein paar Hintergründe zu Land und 
Leuten: Der Oman liegt auf der Arabischen 
Halbinsel und grenzt an Saudi-Arabien, die Ver-
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Blauer Himmel und 
Wüstensand - Einheimi-
sche helfen gerne beim 
Turbanbinden. 
(Foto Seite 42-43).

Die Sultan Qabus-Mo-
schee ist ein architek-
tornisches Meisterwerk. 
(Foto oben)



Meisterwerk islamischer Architektur

Beeindruckend sodann der Besuch der Sultan-
Qabus-Moschee, ein wahres Meisterwerk isla-
mischer Architektur. Die riesige Kuppel, die 
detailreichen Mosaike und der gigantische 
Kronleuchter aus Swarovski-Kristallen hinter-
lassen einen bleibenden Eindruck. Die noch re-
lativ junge  Große Sultan-Qabus-Moschee mit 
ihren weitläufigen Gärten ist die Hauptmoschee 
in Oman. Sie gilt als eines der wichtigsten Bau-
werke des Landes und als eine der weltweit 
größten Moscheen. Die Errichtung der Anlage 
wurde 1992 von  Sultan Qabus  beschlossen. 
Nach einem Architekturwettbewerb wurde 1995 
mit den Bauarbeiten begonnen, die 2001 mit der 
feierlichen Eröffnung abgeschlossen werden 
konnten. Das Gotteshaus trägt seitdem den Na-
men des Erbauers. Der Gesamtkomplex wurde 
aus 300.000 Tonnen indischem Sandstein er-
richtet und überbaut insgesamt 4 Hektar. Er be-
steht aus einer großen Männergebetshalle, einer 
kleineren Frauengebetshalle, fünf Minaretten – 

Inmitten der Wüste be-
finden sich mit ver-
schiedenen Wadis 
fruchtbare Oasen. 
(Foto oben)  

 
 

Das gehört unbedingt in den Koffer

Besucht man die historischen und vor allem reli-
giösen Stätten, sollte man den Wünschen und 
Gepflogenheiten der Gastgeber Rechnung tragen. 
In den Koffer gehören also auf jeden Fall lange, 
knöchelbedeckende Hosen oder Kleider, ein gro-
ßes Tuch, um die Haare zu bedecken und Shirts 
oder hochgeschlossene  Blusen, die bis zu den 
Handgelenken reichen. Wer etwa die große Mo-
schee in der Hauptstadt besucht, wird vor dem 
Eintritt auf Einhaltung der Kleidungsvorschrif-
ten, freundlich, aber auch konsequent kontrolliert. 

Sicher reisen 

Musik, Poesie und Tanz spielen eine wichtige 
Rolle im gesellschaftlichen Leben. Die Küche 
des Landes zeichnet sich durch orientalische 
Gewürze, frischen Fisch und Datteln aus. Be-
sonders beeindruckend ist die Architektur des 
Landes, die sich in prachtvollen Moscheen, his-
torischen Forts und traditionellen Lehmbauten 
widerspiegelt. Weitgehend lässt sich im Oman 
sicher reisen. Die Kriminalitätsrate und die Ge-
fahr von Gewaltverbrechen sind sehr gering. Al-
lerdings sollte man gerade an den von Touristen 
häufig und stark frequentierten Orten sein Hab 
und Gut schon im Auge behalten und ein biss-
chen Vorsicht walten lassen. Auch Türen und 
Fenster von Fahrzeugen sollten möglichst ge-
schlossen bleiben. 

Am besten mit Guide

Unsere Reise in den Oman beginnt also nun in 
der Hauptstadt Muscat. Was wir empfehlen kön-
nen, ist die Begleitung durch einen Guide, der 
uns auf der ganzen neuntägigen Tour nah und 
fern der touristischen Highlights Land und Leu-
te sehr nah gebracht hat. Abdullah, ein Deutsch-
Student, wies uns auf viele Besonderheiten sei-
nes Heimatlands hin, handelte für uns auf den 
Basaren und verköstigte uns mit landestypi-
schen Genüssen wie dem Karak-Chai – ein star-
ker, schwarzer Tee mit aufgekochter Milch und 
einer speziellen Gewürzkombination, die in je-
der Familie ein bisschen ein besonderes Ge-
heimnis ist.
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Smaragdgrünes Wasser 
in den Schluchten setzt 
Kontraste im Wüsten-
staat.  
(Foto oben)

 

sie  symbolisieren die fünf Säulen des Islam – 
zwei großen  Bogengängen, einem islamischen 
Informationszentrum sowie einer Bibliothek.

Paradies für alle Sinne

Der erste Tag führte uns dann auch zum lebhaf-
ten Souk von Muttrah, wo exotische Düfte von 
Gewürzen und Weihrauch in der Luft liegen. 
Händler bieten handgefertigte Silberwaren, far-
benfrohe Stoffe und köstliche Datteln an – ein 
Paradies für alle Sinne. Das Royal Opera House 
in Muscat ist monumental und prächtig anzuse-
hen, gleichwohl ähneln Glanz und Aufbau den 
bedeutenden europäischen Opernhäusern. Wei-
ter geht es zum prachtvollen Sultanspalast, der 
mit seiner beeindruckenden Fassade und den 
gold-blauen Verzierungen ein wahres Symbol 
für Omans Herrschaft und Kultur darstellt. 
Nicht weit entfernt befindet sich das Bait Al Zu-
bair Museum, das mit seinen Ausstellungen 
über traditionelle omanische Kleidung, Waffen 
und Haushaltsgegenstände einen tiefen Einblick 
in die Geschichte des Landes gewährt.

Sindbad, der Seefahrer

Am nächsten Tag beginnt die aufregende Reise 
von Muscat nach Sur, einer Hafen- und Küsten-
stadt, die bekannt ist für ihre unglaublich schö-
nen Sonnenuntergänge. In kurzer Zeit ist hier die 
Sonne verschwunden und es ist sofort dunkelste 
Nacht. Unterwegs lohnt sich ein Halt an zwei der 
schönsten Wadis des Landes: Wadi Arbeyn und 
Wadi Tiwi. Die malerischen Wasserbecken, um-
geben von hohen Felsen und Palmen, laden zu ei-
ner Erfrischung ein, bevor es weiter nach Sur 
geht. In Sur beeindrucken die berühmten Dhow-
Werften, in denen die traditionellen omanischen 
Holzboote nach jahrhundertealter Handwerks-
kunst gefertigt werden. Inmitten der rippenähnli-
chen Struktur fühlt man sich tatsächlich ein biss-
chen so wie Sindbad der Seefahrer. Etwa 200 
Kilometer südlich von Muscat und rund eine 
halbstündige Autofahrt von Sur entfernt, liegt der 
berühmte Wadi Bani Khalid. Eine Oase wie aus 
1001 Nacht und voller vollendeter Schönheit. 

Farbenfroher Souk

Von Sur aus führt die Route nach Nizwa, wobei 
eine aufregende Wüstentour in der Wahiba Sand 
Wüste nicht fehlen darf. Ein Abstecher lohnt 
sich auf der Tour auch immer in die kleineren 
Städte am Rand der Route. Hier entführt uns 
unser Guide in kleine Hinterhöfe, wo wir auf 
dem Boden sitzend mit landestypischen Gerich-
ten mit viel Reis und Gemüse bewirtet werden. 
Sowohl in der Geschichte als auch in der Religi-
on hat Nizwa eine zentrale Rolle gespielt. Nach 
dem Übertritt der Julanda-Könige zum Islam 
wurde die Stadt der bevorzugte Ort für die Wahl 
des Imam. Beeindruckend ist die alles überra-
gende Festung sowie der farbenfrohe Souk 
(Markt). Abschließend sehen wir den Ort Bahla 
und den Palast von Jabrin, der zu den schönsten 
des Landes zählt und in früheren Zeiten als 
Wohnschloss diente. 

Das „Nichts“ wird immer größer

Mit dem Jeep geht es dann weiter an den Rand 
der Wüste, wo bei einem Stopp das Fahrzeug 
höher gelegt und der Luftdruck der Reifen ver-
ändert wird. Die Fahrt weit rein in die Wüste ist 

FÜR SIE UNTERWEGS EINE MÄRCHENHAFTE REISE AUS 1001 NACHT
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Ein normales Bild für 
die Omanis - eine At-
traktion für uns westli-
che Touristen - das Ka-
mel als Reittier.  
(Foto oben)  
 

 

wirklich ein kleines Abenteuer. Mit jeden hun-
dert Metern wird das „Nichts“ immer größer. 
Die ersten wilden Kamele tauchen auf, der Kon-
trast zwischen Himmel und goldgelbem Sand ist 
nicht zu übertreffen. Man kann auch in speziel-
len Camps in der Wüste übernachten und sich 
vom Sternenhimmel  und magischer Stille be-
zaubern lassen. Dieses Erlebnis haben wir uns 
fürs nächste Mal vorgenommen. In Nizwa er-
wartet die Besucher die historische Festung und 
der geschäftige Souk, wo Datteln, Gewürze und 
handgefertigter Silberschmuck angeboten wer-
den. Danach geht es weiter nach Bahla, eine der 
ältesten Städte des Omans, mit dem imposanten 
Bahla-Fort, das zum UNESCO-Weltkulturerbe 
gehört. Nicht weit entfernt liegt der Jabrin-Pa-
last, ein beeindruckendes Beispiel omanischer 
Baukunst mit kunstvoll bemalten Decken und 
kunstvollen Holzarbeiten.

Reizvoller Kontrast

Das nächste Ziel ist Salalah im Süden Omans. 
Auf dem Weg dorthin lohnt sich ein Halt an der 

Oase Birkat Al-Mauz, wo üppige Dattelplanta-
gen und das traditionelle Falaj-Bewässerungs-
system bewundert werden können. Die grüne 
Landschaft bietet einen reizvollen Kontrast zu 
den kargen Wüstenlandschaften zuvor. Schließ-
lich wird Salalah erreicht, bekannt für seine tro-
pischen Gärten, weißen Sandstrände und die ein-
zigartige Weihrauchroute. 
Die Stadtrundfahrt schließt das Museum, den 
lebhaften Souk sowie den Sommerpalast des 
Sultans ein. Wir bummeln über den Weih-
rauchsouk und riechen das wohl duftende, kost-
bare Harz, das in unterschiedlichster Qualität 
angeboten wird. Anschließend erfahren wir 
mehr über die Geschichte im Museum des Weih-
rauchlandes. Die Stadt verströmt ein völlig ande-
res Flair als der Norden des Landes und bildet 
einen perfekten Abschluss der Reise durch den 
Oman. Diese beeindruckende Vielfalt an Land-
schaften, Kulturen und Traditionen bleibt noch 
lange in Erinnerung.

Text: Stefanie Bona
Fotos: Ursula Berger 

Noch ein paar Hinweise. 
Die Hotels ermöglichen 
westlichen Komfort und ori-
entalisches Flair gleicherma-
ßen. Die Anreise kann über 
Dubai erfolgen, wo man lu-
xuriöse Ressorts, Hotel-
strände, natürlich Shopping-
Malls, Museen und schicke 
Restaurants besuchen und 
ein bisschen Sightseeing un-
ternehmen kann. Wir haben 
die Reise über ein Reisebüro 
vor Ort gebucht, das uns an 
einen spezialisierten Reise-
veranstalter vermittelt hat. 
Davon gibt es einige, man 
sollte zuvor die Angebote 
und unterschiedlichen Rei-
seprogramme vergleichen. 
Und sich dann auf unver-
gessliche Tage freuen.
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HANDELSREGISTER

Insolvenzmasse zu verwalten 

und über sie zu verfügen (§§ 

270 - 285 InsO). Zum Sachwalter 

wird ernannt Rechtsanwalt Dr. 

Marc d‘Avoine, Bembergstr. 2-4, 

42103 Wuppertal , Tel. Nr.0202 

245070 , Fax Nr. 0202 2450777. 

Forderungen der Insolvenzgläu-

biger sind bis zum 18.04.2025 

unter Beachtung des § 174 InsO 

beim Sachwalter anzumelden.

Über das Vermögen der im 

Register des Amtsgerichts 

Wuppertal unter HRB 31670 

eingetragenen Elterngeldhel-

den UG (haftungsbeschränkt), 

Wallstr. 32, 42897 Remscheid, 

gesetzlich vertreten durch den 

Geschäftsführer Herrn Niko 

Nesselrath,Wallstr. 32, 42897 

Remscheid ist wegen Zahlungs-

unfähigkeit und Überschuldung, 

am 01.03.2025, um 09:18 Uhr 

das Insolvenzverfahren eröffnet. 

Die Eröffnung erfolgt aufgrund 

des am 17.10.2024 bei Gericht 

eingegangenen Antrags einer 

Gläubigerin. Zugleich werden 

die Verfahren 505 IN 255/24 und 

505 IN 25/25 unter Führung des 

zuerst genannten miteinander 

verbunden (§ 4 InsO, § 147 ZPO).

Zum Insolvenzverwalter wird er-

nannt Rechtsanwalt Alexander 

Jacobi, Ubierring 7, 50678 Köln, 

Telefon: 0221/933 39 39 0, Fax: 

0221/ 933 39 39 9. Forderungen 

INSOLVENZEN

Über das Vermögen der im Han-

delsregister des Amtsgerichts 

Wuppertal unter HRB 31145 

eingetragenen Quadrat Gast-

ro GmbH, Obschwarzbach 4 a, 

40822 Mettmann, gesetzlich 

vertreten durch den Geschäfts-

führer Herrn Tobias Panse, Am 

Gatherhof 31, 40472 Düsseldorf

ist wegen Zahlungsunfähigkeit, 

am 10.02.2025, um 13:24 Uhr 

das Insolvenzverfahren eröffnet. 

Die Eröffnung erfolgt aufgrund 

des am 29.09.2022 bei Gericht 

eingegangenen Antrags der 

Schuldnerin sowie eines am 

07.09.2022 eingegangenen An-

trags eines Gläubigers. Zugleich 

werden die Verfahren 506 IN 

42/22 und 506 IN 49/22, 506 IN 

52/22, 506 IN 51/22 und 506 IN 

39/22 unter Führung des zuerst 

genannten miteinander ver-

bunden (§ 4 InsO, § 147 ZPO). 

Zum Insolvenzverwalter wird er-

nannt Rechtsanwalt Peter Maz-

zotti, Calor-Emag-Str. 2, 40878 

Ratingen. Forderungen der In-

solvenzgläubiger sind bis zum 

24.03.2025 unter Beachtung des 

§ 174 InsO beim Insolvenzver-

walter anzumelden

Über das Vermögen der im Han-

delsregister des Amtsgerichts 

Düsseldorf unter HRB 100345 

eingetragenen raumkonzept 

FARBE MALERFACHBETRIEB 

GmbH, Düsseldorfer Str. 47, 

40699 Erkrath, gesetzlich ver-

treten durch den Geschäftsfüh-

rer Herrn Marcel Stammen, Düs-

seldorfer Str. 47, 40699 Erkrath. 

Geschäftszweig: Bausanierung 

u. Malerbetrieb ist wegen Zah-

lungsunfähigkeit und Überschul-

dung, am 24.02.2025, um 15:10 

Uhr das Insolvenzverfahren 

eröffnet. Die Eröffnung erfolgt 

aufgrund des am 23.08.2024 

bei Gericht eingegangenen An-

trags einer Gläubigerin. Zum 

Insolvenzverwalter wird ernannt 

Rechtsanwalt Martin Lambrecht, 

Mühlenstraße 36, 40213 Düs-

seldorf, Telefon: 0211/83680510, 

Fax: 0211/836805160. Forderun-

gen der Insolvenzgläubiger sind 

bis zum 07.04.2025 unter Beach-

tung des § 174 InsO beim Insol-

venzverwalter anzumelden.

Über das Vermögen der im Han-

delsregister des Amtsgerichts 

Wuppertal unter HRB 21758 

eingetragenen plan 8 Group 

GmbH, Neustr. 29, 42657 Solin-

gen, gesetzlich vertreten durch 

den Geschäftsführer Herrn Gerd 

Fischer, Wupperstr. 176, 42651 

Solingen ist wegen Zahlungsun-

fähigkeit und Überschuldung, am 

24.02.2025, um 13:45 Uhr das 

Insolvenzverfahren eröffnet. Die 

Eröffnung erfolgt aufgrund des 

am 26.03.2024 bei Gericht einge-

gangenen Antrags der Schuldne-

rin. Zum Insolvenzverwalter wird 

ernannt Rechtsanwalt Dr. Marc 

d‘Avoine, Bembergstr. 2-4, 42103 

Wuppertal; Gläubigerinformati-

onssystem: www.atn-ra.de. For-

derungen der Insolvenzgläubiger 

sind bis zum 07.04.2025 unter 

Beachtung des § 174 InsO beim 

Insolvenzverwalter anzumelden

Über das Vermögen der im Han-

delsregister des Amtsgerichts 

Wuppertal unter HRB 15682 

eingetragenen C. Jul. Herbertz 

GmbH, Mangenberger Str. 334-

336, 42655 Solingen, gesetzlich 

vertreten durch den Geschäfts-

führer Herrn Marc Schiefelbusch, 

Mangenberger Str. 336, 42655 

Solingen. Geschäftszweig: der 

Handel mit Schneidwaren und 

Sport- und Freizeitartikeln aller 

Art ist wegen Zahlungsunfä-

higkeit heute, am 28.02.2025, 

um 09:18 Uhr das Insolvenz-

verfahren eröffnet. Die Eröff-

nung erfolgt aufgrund des am 

18.12.2024 bei Gericht eingegan-

genen Antrags der Schuldnerin. 

Der zugrunde liegende Antrag 

ist am 18.12.2024 bei Gericht 

eingegangen. Es wird Eigenver-

waltung angeordnet. Die Schuld-

nerin ist berechtigt, unter der 

Aufsicht des Sachwalters die 
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der Insolvenzgläubiger sind bis 

zum 31.03.2025 unter Beach-

tung des § 174 InsO beim Insol-

venzverwalter anzumelden.

Über das Vermögen der im Han-

delsregister des Amtsgerichts 

Wuppertal unter HRB 25434 ein-

getragenen Wuppertaxi GmbH, 

Innsbrucker Straße 4, 42349 

Wuppertal, gesetzlich vertre-

ten durch den Geschäftsführer 

Herrn Hans-Gregor Fischer, Inns-

brucker Str. 4, 42349 Wuppertal

ist wegen Zahlungsunfähig-

keit und Überschuldung, am 

01.03.2025, um 08:57 Uhr das 

Insolvenzverfahren eröffnet. Die 

Eröffnung erfolgt aufgrund des 

am 13.01.2025 bei Gericht einge-

gangenen Antrags der Schuldne-

rin sowie eines am 05.12.2024 

eingegangenen Antrags eines 

Gläubigers. Zugleich werden die 

Verfahren 505 IN 15/25 und 505 

IN 301/24 und 505 IN 22/25 un-

ter Führung des zuerst genann-

ten miteinander verbunden (§ 4 

InsO, § 147 ZPO). Zum Insolven-

zverwalter wird ernannt Rechts-

anwalt Dr. Marc d‘Avoine, Bem-

bergstr. 2-4, 42103 Wuppertal, 

Gläubigerinformationssystem: 

www.atn-ra.de. Forderungen der 

Insolvenzgläubiger sind bis zum 

14.04.2025 unter Beachtung des 

§ 174 InsO beim Insolvenzver-

walter anzumelden.

Über das Vermögen der im Han-

delsregister des Amtsgerichts 

Wuppertal unter HRB 30270 

eingetragenen G & J Transport 

Logistic GmbH, Wittener Str. 233, 

42279 Wuppertal, gesetzlich ver-

treten durch den Geschäftsführer 

Herrn Jörn Schäfer, Kleiberweg 

Wuppertal, gesetzlich vertreten 

durch die Geschäftsführer Herrn 

Holger Zierhut und  Frau Sil-

via Zierhut, Pfaffenberger Weg 

166, 42659 Solingen ist wegen 

Zahlungsunfähigkeit und Über-

schuldung, am 28.02.2025, um 

07:15 Uhr das Insolvenzverfahren 

öffnet. Die Eröffnung erfolgt 

aufgrund des am 03.07.2024 bei 

Gericht eingegangenen Antrags 

der Schuldnerin. Zum Insolvenz-

verwalter wird ernannt Rechtsan-

walt Axel Kleinschmidt, Rheinort 

1, 40213 Düsseldorf, Telefon: 0211 

8622550, Fax: 0211 862255-55.

Forderungen der Insolvenzgläu-

biger sind bis zum 16.04.2025 

unter Beachtung des § 174 InsO 

beim Insolvenzverwalter anzu-

melden.

Über das Vermögen der im Han-

delsregister des Amtsgerichts 

Wuppertal unter HRB 23622 ein-

getragenen Brucks baut GmbH, 

Bornefelder Straße 30, 42897 

Remscheid, gesetzlich vertre-

ten durch den Geschäftsführer 

Herrn Andreas Herrmann, Bor-

nefelder Straße 34, 42897 Rem-

scheid ist wegen Zahlungsunfä-

higkeit und Überschuldung, am 

01.03.2025, um 09:13 Uhr das 

Insolvenzverfahren eröffnet. Die 

Eröffnung erfolgt aufgrund des 

am 23.12.2024 bei Gericht ein-

gegangenen Antrags der Schuld-

nerin. Zum Insolvenzverwalter 

wird ernannt Rechtsanwalt Sven 

Bader, Hindenburgstr. 30, 42853 

Remscheid. Forderungen der In-

solvenzgläubiger sind bis zum 

14.04.2025 unter Beachtung des 

§ 174 InsO beim Insolvenzver-

walter anzumelden.

educate.nrw
15, 42111 Wuppertal. Geschäfts-

zweig: Der Betrieb von Logistik 

und Paketzustellung ist wegen 

Zahlungsunfähigkeit und Über-

schuldung, am 28.02.2025, um 

11:47 Uhr das Insolvenzverfahren 

eröffnet. Die Eröffnung erfolgt 

aufgrund des am 14.11.2024 bei 

Gericht eingegangenen Antrags 

der Schuldnerin. Zum Insolvenz-

verwalter wird ernannt Rechtsan-

walt Dr. Nils Brückelmann, Bem-

bergstraße 20, 42103 Wuppertal, 

Telefon: 0202/94795460, Fax: 

0202/94795480. Forderungen der 

Insolvenzgläubiger sind bis zum 

11.04.2025 unter Beachtung des 

§ 174 InsO beim Insolvenzverwal-

ter anzumelden.

Über das Vermögen der im Han-

delsregister des Amtsgerichts 

Wuppertal unter HRB 23300 

eingetragenen aradon Personal 

GmbH, Gräfrather Str. 3, 42329 

eröffnet. Die Eröffnung erfolgt 

aufgrund des am 12.07.2024 bei 

Gericht eingegangenen Antrags 

einer Gläubigerin. Zum Insolven-

zverwalter wird ernannt Rechts-

anwalt Robert Fliegner, Grüne-

walder Str. 29-31, 42657 Solingen. 

Forderungen der Insolvenzgläubi-

ger sind bis zum 11.04.2025 unter 

Beachtung des § 174 InsO beim 

Insolvenzverwalter anzumelden. 

Über das Vermögen der im Han-

delsregister des Amtsgerichts 

Wuppertal unter HRB 32778 ein-

getragenen G&S Vertriebsgesell-

schaft mbH, Mörsenbroicher Weg 

69, 40470 Düsseldorf, gesetzlich 

vertreten durch den Geschäfts-

führer Herrn Arnd Großsteinbeck, 

Am Werkerhäuschen 21, 42579 

Heiligenhaus ist wegen Zah-

lungsunfähigkeit und Überschul-

dung, am 05.03.2025, um 20:31 

Uhr das Insolvenzverfahren er-
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Das Justizministerium des Landes NRW 
veröffentlicht unter www.insolvenzen-
bekanntmachungen.de zeitnah aktuelle 
Insolvenzverfahren.
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thoelen
h ä r t e t e c h n i k

Tel. 0202 - 61 28 274
Fax 0202 - 61 28 275
www.thoelen-haertetechnik.de

Hol- und
Bringservice

Rudolf Ernenputsch GmbH & Co.KG   ·   Ot to-Hahn-St r. 65  ·   42369 Wupperta l
Te l . . 0202/40711  ·   Fax : 0202/40715  ·   E -ma i l . i n fo@transpor te -e rnenputsch .de

BAUSTOFFE · TRANSPORTE · ENTSORGUNG · CONTAINER · SCHROTT · METALLE

Unbenannt-3   1 22.10.10   11:25

Tel. 0202 75 88 73 0 | www.ostriga.comIhr Kompass für Patent • Marke • Design 

WERBEN HILFT VERKAUFEN!
Probieren Sie es an dieser Stelle einmal aus. Weitere Infos erhalten Sie bei uns:
Tel.: 02191/5 06 63   ·   info@bvg-menzel.de   ·   www.bvg-menzel.de

BERGISCHE VERLAGSGESELLSCHAFT
MENZEL GMBH & CO. KG

Format: 59 x 30 mm incl. 4c
	
	 3	 Anzeigen für	 238,- Euro*
	 6 	 Anzeigen für	 425,- Euro*  
	12 	 Anzeigen für	 750,- Euro*

*die genannten Preise sind Nettopreise

MALSCHULE ARTISTICA

Kursleiter: G. Medagli
www.medagli.de
Mobil 015788159041
Vohwinkeler Str. 154
42329 Wuppertal

Kurse für Acryl- und Ölmalerei, Aquarell,
Pastelle, Tempera & Gouache. Zeichnen

und malen wie die alten Meister.
Abstrakte und informelle Malerei. Kurse

für Anfänger und Fortgeschrittene.

SEIT 12 JAHREN IHRE HUNDETAGESSTÄTTE 

direkt am Breitscheider Kreuz

www.huta-ratingen.de
fon 02102.94 24 944

JAN KÜHR
INDIVIDUELLE ANFERTIGUNG

Jan Kühr

Kronprinzenstraße 42

D-42857 Remscheid

Mobil: +49176 62 61 74 33

Mail: jk@jankuehr.de

visitenkarte.indd   1 09.01.2017   12:21:29

RMB Bachtig Steuerberatungsgesellschaft mbH
Lindemannstraße 82
40237 Düsseldorf

Telefon: +49 211 672044 | Telefax: +49 211 684546
www.rmb-steuerberatung.de | info@rmb-steuerberatung.de

RMB
Steuerberater

Düsseldorf

Bachtig Steuerberatungsgesellschaft mbH

Den Betrieb 
richtig steuern

TREUMERKUR
Wirtschaftsprüfung | Steuerberatung  
Unternehmensberatung

Wir unterstützen Sie!

Hand in Hand 
zur optimalen 
Lösung Hofaue 37 | 42103 Wuppertal

Telefon + 49 202 4 59 60 - 0
Telefax + 49 202 4 59 60 60

mail@treumerkur.de
www.treumerkur.de



lechner + hayn Büroeinrichtung
Uellendahlerstraße 447, 42109 Wuppertal
Tel.+49 202-519876-70
info@lechner-hayn.de, www.lechner-hayn.com

making  
places
collaborative

usm.com


